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Ackergare und Unkrautvertilgung. 


Von Gutsbeſitzer Graſer, Jaroſzewo. 


Im nachfolgenden Artikel ſchildert uns ein erfahrener Praf- 
tiker, welche Maßnahmen er nach der Ernte trifft, um den Boden 
in unkrautreinen und guten Garezuſtand zu 180 0 Unſtreitig 
geni uns die Bodengare nach der Ernte, wo keine Beſchattung des 
odens und kein Feſthalten der Nährſtoffe durch die Pflanzen⸗ 
welt in Frage kommen, am leichteſten verloren. Iſt daher der 
Boden kahl, verlangt er eine beſondere Pflege. Gewiſſe Schwie⸗ 
rigkeiten für die praktiſche Durchführung ergeben ſich aus den 
Arbeitsſpitzen in 11118 eit. Immerhin ſollte der Landwirt, 
wenn auch nicht ſämtliche yna fo doch wenigſtens jene, 
die ſehr ſtark unter Verunkrautung leiden oder ſchlecht durch den 
Winter gekommen ſind und ihre natürliche Krümelſtruktur ein⸗ 
gebüßt haben, nach dieſer Methode behandeln. Wir würden es 
(eir begrüßen, wenn jetzt in der arbeitsarmen Zeit auch andere 
raktiker zu der Frage der ſachgemäßen Bodenbearbeitung und 
zu anderen zeitgemäßen Mirtihaftsfragen ſich äußern würden. 


Die Schriftleitung. 


: Schon wiederholt iſt in dieſem Blatte über dieſe beiden 
‚to wichtigen Fragen geſchrieben worden und auch unſere 
Dipl. Landwirte haben in denkenswerter Weiſe oft darüber 
in unſeren Vereinsverſammlungen geſprochen. Trotzdem 
kann man auf Feldern beobachten, daß noch zu wenig Wert 
bei der Durchführung unſerer Feldarbeiten auf dieſe beiden 
Faktoren, Ackergare und Unkrautvertilgung, 
die eng miteinander verknüpft ſind, gelegt wird. Möglich iſt 
eg 99 daß der Wichtigkeit der notwendigen Arbeiten zur 
Erlangung einer ſtändigen Garehaltung des Ackers noch 
zu wenig Verſtändnis entgegengebracht wird. Weiter wirkt 
auf manchen Landwirt jede Mehrarbeit, zumal bei Arbeits⸗ 
ſpitzen wie ein gehörntes Schreckgeſpenſt; es muß ferner zu⸗ 
gegeben werden, daß heute der Kapitalmangel in leider recht 
vielen Wirtſchaften lähmend auf die Arbeitsfreudigkeit der 
Bauern einwirkt. — Im Reiche hat der Reichsnährſtand vier 
der wichſtigſten Punkte hervorgehoben, die zur ſachgemäßen 
und erfolgreichen Wirtſchaftsführung notwendig ſind: 1. Ka⸗ 
pital, 2. Arbeit, 3. Natur, 4. Intelligenz. 


Selten nur werden all' dieſe 4 Momente — wie wir 
es wohl wünſchen — zuſammen treffen. Hat uns doch die 
Natur in den beiden letzten Jahren das koſtbare Naß ins 
Mindeſtmaß geraten laſſen und uns ſo manchen dicken Strich 
durch unſere Rechnung gezogen. Darüber den Kopf hängen 
zu laſſen, ſtändig zu klagen und ſeiner Unzufriedenheit bei 
allen Gelegenheiten Luft zu machen, iſt vollkommen falſch, 
denn ein ſtets unzufriedener Bauer wird ſel⸗ 
ten oder nie ein tüchtiger Arbeiter in ſeiner 
Wirtſchaft fein, weil ein ſolches Vorgehen eine unnütze 
Kraftvergeudung bedeutet und uns niemals aus unſerer 


a) wirtſchaftlichen Not, in der wir alle gleichermaßen ftehen, I 


herausführen kann. Vielmehr ſollten wir uns die Worte: 
„fideliter et conſtanter“, freudig und beharrlich, zu Nutze 
machen und ſprechen: 
„Der iſt der rechte Bauersmann, der Gott dem 
Herrn zudanken weiß, 
Auch wenn manch Hoffnung ihm zerrann, 
Der Preis blieb aus für ſeinen Fleiß, 
Wenn's Korn ward ſchlecht, 's gab wenig Brot 
Durch Trockenheit, durch Waſſers not. 
Mit Naturereigniſſen dieſer oder jener Art wird der Land⸗ 
wirt aber immer rechnen müſſen; kein Stand iſt ſo abhängig 
von dem Segen des Himmels wie gerade der Bauernſtand: 
das ſollte der beutjche Landwirt nie vergejjen. . 


Greifen wir von oben genannten 4 Puntten einmal 
„Arbeit“ heraus. Arbeit kann jeder leiſten, der köperlich 
geſund iſt; gemeint iſt nalürlich die rechte Arbeitsfreu⸗ 
digkeit, die wir zu einem hohen Prozentſatz unter unſeren 
deutihen Bauern vorfinden. Nehmen wir dazu noch ein 
wenig Intelligenz, — ein wenig Grütze unter der Mütze 
iſt zu allen Dingen nütze — ſo haben wir damit ſchon zwei 
wichtige Momente, mit deren wir auch in unſerer wirt⸗ 
ſchaftlich ſo ſchwierigen Zeit etwas anfangen, ja, uns über 
Waſſer halten können. 


Um nun auf die Ackergare zurückzukommen, fo 
haben wir in ihr, ein Geſchenk von der gütigen Mutter Natur, 
das voll auszunutzen, in unfer eigenjfem Intereſſe liegen 
follte. Um das Weſen der Gare im Acker richtig zu verjtehen, 
greifen wir auf die Vollbrachebehandlung, wie ſie unſere 
Väter übten, zurück. Aber auch heute wird beſonders im 
Großbetrieb der Wert einer ſolchen Brache mit Recht ſehr 
geſchätzt. Man unterſcheidet dabei 3 Furchen, die Schäl⸗, 
die Wende⸗ und die Saatfurche. Auf die ſauber 
abgeeggteSchälfurche wird nach Möglichkeit eine ſchwache 
Stalldüngergabe gebracht, dieſe bald untergepflügt und 
ſauber abgeeggt. Zu beachten iſt, daß eine Zeitſpanne von 
3 bis 4 Wochen zwiſchen den einzelnen Furchen liegt, und 
daß jede Kruſten bildung durch ein- oder mehrmal.ges 
Eggen verhütet werden muß. Verhindern wir die Kruſten⸗ 
bildung nicht, die jedesmal nach Regenfällen und darauf 
folgender Sonne entſteht, ſo bilden ſich wie bekannt ſehr 
rajdy Kapillare und der Boden trocknet zunächſt in der Over⸗ 
ſchicht aus. Darunter leiden aber auch die Bakterien, die doch 
die Gare verurſachen und fördern. Die Folge iſt, daß die 
Bakterientätigkeit und damit die jo wertwolle Garebildung 
unterbrochen wird. Wird die Brache richtig behandelt, dann 
können ſich die Bakterien durch die vorhandene organiſche 


98 


Subſtanz, in dieſem Fall Stalldünger, kräftigen und wer 


mehren und ſo alle im Boden vorhandenen Nährſtoffe mund⸗ 


gerecht für die nachfolgende Frucht vorbereiten. Dieſe findet 
einen reichlich gedeckten Tiſch und kann jih nun üppig ent- 
wickeln. — Alle Arbeiten, die wir im Frühjahr ſo zeitig wie 
möglich auf all den Aeckern, die Halmfrucht und Rüben tra⸗ 
gen ſollen, vornehmen, haben in der Hauptſache den Zweck, 
die Winterfeuchtigkeit recht lange zu erhalten, die Bakterien⸗ 
tätigkeit raſch in Wirkung treten zu laſſen, um dadurch den 
ſo wichtigen Garezuſtand des Ackers zu erreichen und nach 
Möglichkeit zu erhalten. Denſelben Zweck verfolgen die 
Arbeiten der Saatenpflege wie hacken und eggen. 
wobei gleichzeitig ein großer Teil des vorhandenen Unkrautes 
vernichket wird. Nach der Aberntung der Halmfrucht muß 
iih der Landwirt darüber klar ſein, welche Teilſtücke er um⸗ 
brechen will Schläge mit ſchlechtbeſtandener Unterſaat, 
Klee oder Seradella, ſind beſſer zu ſchälen, andernfalls ſind 
fie den ganzen Herbſt hindurch für den Beſitzer ein Aergernis 
und bringen ihm durch die abſolute Ungare im Boden mehr 
Schaden als Nutzen. Bei ſtarker Trockenheit, wie wir ſie 
in dieſem Jahre hatten, wird ſich eine Zwiſchenfrucht meiſt 
als Fehlſchlag erweiſen. Es iſt nicht zu empfehlen, den Grub⸗ 
ber auf dem Stoppelfelde zu benutzen oder einfach nur mit 
der Egge auf der Stoppel herumzukratzen. Erſterer leiſtet 
nur halbe Arbeit; nur der Schälpflug leiſtet ganze Arbeit. 
Der Schälfurche muß unmittelbar die Egge folgen und zwar 
genügt ein einmaliges Abeggen nicht. Denn die Erdteilchen 
müſſen innig aneinander anſchließen, damit keine zu großen 
Hohlräume welche uns das Austrocknen des Bodens be⸗ 
ſördern, entſtehen; ſie verhindern gleichzeitig eine raſche 
Garebildung. In dieſem Jahre war das Schälen auf ftart. 
lehmigen Boden ein ſaures Stück Arbeit. Erſt nach den 
kleinen Regenfällen von 5—8 mm konnte der Landwirt die 
zahlreichen Schollen kleineggen; wo dies rechtzeitig und un⸗ 
verzüglich geſchah, konnte man ſehr bald den einſetzenden 
Garezuſtand im Boden beobachten Gerade die kleinen Re⸗ 
genfälle können auf dieſe Weiſe am beſten genutzt werden 
Nach etwa 4 Wochen werden die für Wintergetreide be⸗ 
ſtimmten Schläge zur Saat gepflügt. Vielfach kann man 
beobachten, daß der geſchälte Acker ſchon nach 8—14 Tagen 
zur Saat gepflügt wird. Ich halte dieſe Maßnahme nicht 
für richtig, da nach alter Erfahrung die Bakterientätigkeit 
etwa 4 Wochen zu ihrer vollen Entwicklung und Auswirkung 
braucht, andernfalls wird der Acker in feiner Garebildung 
frühzeitig geſtört. Ebenſo darf ein zur Gärung angeſetzter 
Wein oder der Brotteig vor beendeter Gärung nicht geſtört 
werden. s 
Was ſoll nun mit den übrigen geſchälten Flächen ge⸗ 
ſchehen, die im Frühjahr mit Halm⸗ oder Hackfrucht beſtellt 
werden ſollen? Seit einer Reihe von Jahren ſchäle ich dieſe 
Schläge in Abſtänden von 4 Wochen, Ende Juli, Ende Augait, 
Ende September. Fällt die Ernte ſpäter, dann wird nur 
zweimal geſchält, jedesmal aber ſauber geeggt bzw. vorher 
geichleppt. Dadurch erziele ich eine völlige Garhaltung des 
Bodens bis in den Spätherbſt hinein. Dieſe Arbeiten gleichen 
einer Brachebehandlung, die ſich bei der heute nur knappen 
Kunſtdüngergabe für die Nachfrucht recht günſtig auswirkt. 
Es kommt noch hinzu, daß man bei dieſer Behandlung vor⸗ 
handenem Unkraut ganz gehörig zu Leibe rücken kann. Nach 
dem erſtmaligen Schälen geht verhältnismäßig wenig Un⸗ 
kraut auf, nach dem zweiten ſchon bedeutend mehr, nach dem 
dritten Schälen gehen jedoch ſehr große Mengen auf, wobei 
die Pflanzen, — in der Hauptſache Kornblumen —, trotz der 
vorgerückten Zeit ſehr ſtarken und üppigen Wuchs zeigen, 
ein Beweis, daß durch die erzielte Vollgare auf dem Acker 
das Pflanzenwachstum ungemein angeregt wird. Man kann 
weiter feſtſtellen, daß durch das wiederholte Schälen Un- 
kräuter aus verhältnismäßig großer Tiefenlage raſch auf⸗ 
gehen; 12 Zentimeter ſind hier öfters gemeſſen worden. 
Der ſtarke Aufgang der Samen nach öfterem Schälen iſt 
leicht zu erklären: Die im tätigen Boden durch ſorgſame 
Garehaltung vollentwickelten Bakterien greifen alle im Acker 
enthaltene organiſche Subſtanz in erhöhtem Maße an, ſie 
machen nicht halt vor der ziemlich harten Schale der vor⸗ 
handenen Unkräuter: Kornblume, Melde, Hederich uſw. zer⸗ 
mürben dieſe, die ohnehin nun wochenlang im feuchtwarmen 
Boden geruht haben und reizen ſie ungemein zum Auflaufen 
an. Es iſt eine zu bekannte Tatſache, daß Saaten, in ein gares 
und ſauber zubereitetes Saatbett gebracht, gleichmäßig und 
raſch aufgehen, während ungare Beſtellung einen ungleich⸗ 


mäßigen Aufgang und mangelhafte Entwicklung zur Folge 
hat. — Bringt man im Spätherbft auf jo vorbereiteten Acker 
Stalldünger (Edelmiſt), To zeigt die nun ſofort folgende Sants 
furche eine ganz ausgezeichnete Krümelſtruktur, die einen 
tadelloſen Schluß garantiert. Ich kann mich des Eindrucks 
nicht erwähren, daß auf einen auf dieſe Weiſe vorbereitetem 
Acker die Bakterientätigkeit auch bei niedrigen Temperaturen 
länger anhält. Ebenſo iſt nicht zu leugnen, daß eine Anrei⸗ 
cherung durch Stickſtoff zu verzeichnen ift. Der ſchönſte Euftog 
aber iſt unzweifelhaft, daß bei der folgenden Frucht kaum 
noch Unkraut zu finden iſt. 

Im Geifte höre ich meine Leſer laut proteſtieren: Wie 
kann man in einer ſo arbeitsreichen Zeit ein zweimaliges, 
geſchweige denn dreimaliges Schälen, Eggen Uſw. 
durchführen und noch dazu im Großbetrieb! Darauf muß 
ich antworten, daß mindeſtens drei Pferde pro hundert Mor⸗ 
gen vorhanden fein mitjjen, dazu eine gewiſſe Elaſtigität und 
ein wenig Schwung dahinter, dann wird dieſe Mehrarbelt 
ſich durchführen laſſen. Ich möchte empfehlen, erſt einmal 
mit einem Schlage einen Verſuch zu machen, der noch Un⸗ 
kraut aufweiſt. — Der Verſuchsanſteller wird ſich dann von 
der Richtigkeit und Wichtigkeit des geſagten überzeugen. Ich 
erinnere gleichzeitig an die Ausführungen des Herrn Prof. 
Römer⸗Halle, über die Erhaltung der Bodenfruchlbarkeit, die 
er in ſeinem im Frühjahr 1934 in Poſen gehaltenem Vor⸗ 
trage y 
m zeitigen Frühjahr muß der Landwirt beſtrebt ſein, 
Erbſen, Weizen und andere Halmfrüchte zunächſt in den 
Boden zu bringen Sehr oft aber iſt man gerade im Klein⸗ 
betriebe beſtrebt, zuerſt den über Winter aufgebrachten Dün⸗ 
ger, ſobald der Boden offen iſt, für Kartoffeln unterzupflü⸗ 
gen, anſtatt zuerſt die Halmfruchteinſaat vorzunehmen. Man 
meint, der Boden ſei noch zu kalt, Gerſte und Hafer würden 
erfrieren Dieſer Einwand mag nur in äußerſt ſeltenen Fäl⸗ 
len eine gewiſſe Berechtigung haben. — Entſchieden zu ver⸗ 
werfen iſt aber das zu frühe Unterbringen des Stalldüngers 
in die noch völlig kalten, vielleicht gar naßkalten Boden im 
zeitigen Frühjahr. Der häufig vorgekommene Mißerfolg bei 
der Kartoffelernte iſt der beſte Beweis, daß eine folde ürber⸗ 
eilte Arbeit durchaus unrationell ijt. — Der Acker iſt noch zu 
fat, um die Bakterien zu neuem Leben zu erwecken, eine 
Mindeſttemperatur von + 8 Grad ijt hierzu erforderlich. So 
kann nach einem ſolchen Pflügen die Tätigkeit der Kleinlebe⸗ 
wejen, die nur eine beſchränkte Bewegungsmöglichkeit be⸗ 
figen, nicht recht in Aktion treten. Beim Wenden des durch⸗ 
kälteten, ungaren Ackers, der jeglithe Krümelung vermiſſen 
läßt, entſtehen mehr oder weniger große Hohlräume. Nun 
weiß man aus Erfahrung, daß Hohlräume ſchlechte Wärme: 
leiter find. Es bedarf ſchon anhaltender und bedeutender 
Wärme, um einen ſolchen Acker, der doch in ſeinen Hohl⸗ 
räumen mit kalter Luft gefüllt iſt, gehörig zu durchwär⸗ 
men. Man hat alſo den Mikroorganismen jede Lebensmög⸗ 
lichkeit genommen und koſtbare Zeit geht verloren, ehe ſie 
wieder nach Durchwärmung des Bodens ihre rege Tätigkeit 
beginnen können. Die Folgen und die Einwirkung atif das 
Pflanzenwachstum ſind unausbleiblich. Durch ein zu frühes 
Unterpflügen des Düngers im Frühjahr wird demnach die 
Bodengare nicht nur nicht gefördert, ſondern geradezu zer⸗ 


töri. 

Laſſen wir alſo die Bodengare unter dem gebreiteten 
Dünger in Ruhe zur vollen Entwicklung kommen, dann 
wird in normalen Jahren der richtige Zeitpunkt zum Pflü⸗ 
gen in der zweiten Aprilhälfte gekommen ſein. Die Vorbe⸗ 
dingungen zur Ackergare ſind gegeben: Bei dichtgeſchloſſenem, 
{ m Acker, darüber der Dünger, der gleichzeitig eine 
wohltuende Schattengare zur Folge hat. Die Temperatur- 
ſchwankungen im Boden werden infolge der Düngerlage gt 
ringer, die Durchwärmung iſt gleichmäßig. Der aufmerkfame 
Beobachter wird in der Feinkrümelung und lockeren Beſchaf⸗ 


fenheit des bedeckten Erdreiches den Eintritt der Gare un⸗ 


wer feſtſtellen können. Hervorzuheben wäre auch, daß be⸗ 
. der Dünger nun infolge der Boden⸗ und Wit⸗ 
terungseinflüſſe an der Obecfläche eine weit mürbere Sivut- 
tur zeigt als der im zu früh gepflügten Acker befindliche 
und kalt gelagerte. 4 RENEZ E 

Herr von Richthofen, Bugujfuwi$, hat in ſeinen gahl⸗ 

reichen Auflägen über Kartoffelkultur beſonders auch über 
den richtigen Zeitpunkt des Pflügens in obigem Sinne ſehr 
intereſſant berichtet. Seine guten Erfolge aber ſind der beſte 
Beweis für die Richtigkeit dieſer Auffaſfung. 
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ſchluß erreicht, der u. a. 


Wirkung verſagen. i 
-hinderten Waſſerabfluß durch Offenhalten der Gräben und 


3 Diakoniſſenhaus den Mitgl 


Berbit- und Winterarbeiten auf dem Grünlande. 


Von Diplomlandwirt Dr. Ohly⸗ Hannover. 


Wieſen und Weiden verlangen allenthalben weniger 
RYC PA als das Ackerland. Und dennoch, song ohne 
Arbeit geht's auf dem Grünlande nun auch nicht. Aber es 
ijt ein recht glücklicher Umſtand, daß fih ein großer Teil der 
Grünlandarbeiten in den Vorwinter und Winter legen läßt, 
in eine Zeit alſo, zu der der Acker den Bauern oder Landwirt 
am wenigſten in Anſpruch nimmt. Dieſe arbeitsarme Zeit 
muß ausgenutzt werden. 


Sehen wir uns zunächſt einmal auf der Weide um! Da 


trifft man vielfach mg überſtändiges Gras, Geilſtellen, Bin⸗ 
ſenhorſte und dergleichen an, wie ſie das Vieh verſchmäht 
hat. Wenn das neue Wachstum im nächſten Frühjahr da⸗ 
durch nicht behindert werden ſoll, ſo müſſen ſie gemäht wer⸗ 
den. Auch gehe man rüſtig daran, die Fladen zu ver⸗ 
teilen, welche vom letzten Auftrieb noch auf den Koppeln 
liegen. Zweckmäßigerweiſe nimmt man hierfür zunächſt eine 
Schaufel oder Forke, weil man ſo ſchlechte Stellen in der 
Grasnarbe damit beſonders bedecken kann. Erſt dann er⸗ 


folgt die feinere Verreibung der Fladenteile mit einer 
Wieſenegge. Sofern eine ſolche nicht vorhanden iſt, leiſtet 
eine ſelbſtgefertigte, billige Strauchſchleppe die gleich guten 


Dienſte. Eine frühzeitige und gründliche Fladenverteilung 
verhütet jedenfalls neue Geilſtellen im nächſten Jahre. Wo 
die Grasnarbe der Weiden und insbeſondere auch der nach 
dem Schnitt beweideten Wieſen durch ſtarkes Durchtreten der 


Tiere beſchädigt iſt, tut man gut, dieſe Flächen noch vor Ein⸗ 
tritt des Froſtes mit einer ſchweren Wieſenwalze zu 


überfahren. Ueberdies übt das Walzen im Herbſt auf die 
Wieſen⸗ und Weideböden, die zur Lockerheit neigen, eine 
gute Wirkung aus. 1 wird ein guter Boden- 

ie Wurzeln vor Froſtſchäden 
ſchützt. Aber auch ſonſt gilt es, Froſtſchäden zu vermeiden. 
Daher wollen wir nicht vergeſſen, die Drähte der Koppel⸗ 
umzäunungen zu entſpannen, aus den Tränkebecken das 


` Wafer abzulaſſen, und dergleichen mehr. Vom Froſt zer- 


riſſene Drähte und vom Eis zerſtörte Zementbecken im Früh⸗ 


jahr wieder in Ordnung zu bringen, koſtet Arbeit, Zeit und 


Geld l 
Beſondere Aufmerkſamkeit verlangen die Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen. Verſchlämmte und verkrautet⸗ Gräben, ver⸗ 
ſtopfte und verlagerte Dränagen uſw. verurſachen ſchnell 
ſchwere Schäden. Wertloſe Seggen, Binſen, Schilfrohr und 
ſogar der giftige Sumpfſchachtelhalm (Duwock) machen ſich 
überall da ſchnell breit, wo Gräben und Dränagen in ihrer 
Sorgen wir daher für guten, unge⸗ 


Dränagen. Nichts verſchlechtert eine gute Narbe ſchneller 
als andauernde ſtauende Näſſe! 

Entwäſſerte Grünlandflächen, die vorwiegend mit Seg⸗ 
gen. Binjen, Raſenſchmiele und anderen nur ſchwer zu ver⸗ 
treibenden UAnkrautgräſern bewachſen find, kann man er- 
Tahrungsgemöß nur durch Um b r u ch, vorübergehende Acker⸗ 
nutzung und ſpätere Neuanſaat verbeſſern. Die Herbſt⸗ und 


Wintermonate bieten meiſt die beite Gelegenheit, den Um- 
bruch durchzuführen. Handelt es ſich aber um arme Grün⸗ 


ländereien, wo neben ausgeſprochenen Hungerpflanzen, wie 
Ruchgras, Borſtgras, Zitteraras, Wucherblume, Augentroſt, 
Katzenpfötchen u. a., auch einige gute Gewächſe, wie Wieſen⸗ 


riſpe, Wieſenſchwingel, Lieſcharas. Kleearten uſw., vorkom⸗ 


men, da führen allein ſchon die Pflegemaßnahmen — allen 
voran die ſachgemäße Düngung — ſchnell zum Ziele. Es iſt 
ein nicht zu unterſchätzender Vorteil, daß man den größten 


Teil der Grünlanddüngung in der arbeitsarmen Zeit des 


Vorwinters und Winters erledigen kann. Schon im Herbſt 
gut gedüngte Grünlandflächen verlieren ſelbſt im Winter 
ihre friſche grüne Farbe nicht und treiben im Frühjahr raſch 
und kräftig aus. Für die gute Auswirkung der Kali- und Phos- 


phorſäuredüngung iſt es wichtig, daß ſie, wo Ueberſchwem⸗ 


mungsgefahr nicht beſteht, ſchon jetzt in voller Gabe heraus⸗ 
gebracht wird. Bei genügender Kalkverſorgung wirkt die 
Kali⸗Phosphatdüngung beſonders günſtig auf die Ent- 
wicklung der Kleearten und andere Schmetterlingsblütler 
im Pflanzenbeſtand. Da dieſe Pflanzen einen beſonders 
hohen Eiweißgehalt aufweiſen, ſo iſt gerade die Düngung 
mit dieſen Grundnährſtoffen für eine gute Qualität des 
Futters ausſchlaggebend. 

Und dann denke man auch einmal an eine gründliche 
Kalkung der Wieſen und Weiden. Wieviele Grünland⸗ 
flächen leiden unter ſaurem Boden und ſind nur durch Kalk 
zu geſunden! Im Winter iſt techniſch die beſte Zeit für 
eine Kalkung. Am beſten verwendet man auf Grünland 
den kohlenſauren Kalk (Mergel). Aber auch Aetzkalk kann 
man heranziehen, wenn er frühzeitig im Winter ausgebracht 
werden kann. Darüber hinaus iſt im Herbſt und Winter 
auch eine gute Gelegenheit, Wirtſchaftsdünger auf das Grün⸗ 
land zu bringen. Beim ſparſamen Bauern liegen von der 
Kartoffelernte her noch große Mengen Kraut, welches er 
beſonnenerweiſe nicht verbrannt hat. Jetzt iſt es höchſte 
Zeit, das Kartoffelkraut entweder nach irgendeinem bewähr⸗ 
ten Verfahren auf Kunſtmiſt zu verarbeiten oder gleich ſo 
auf das Grünland auszufahren. Hier kann es ſich froſt⸗ 
ſchützend und garefördernd auswirken und u. U. ſogar eine 
ſchwache Kompoſtdüngung erſetzen. Guter Kompoſt und 
Stallmiſt ſollten ja eigentlich während der Vegetationszeit 
— insbeſondere nach dem 1. Schnitt oder nach der 1. oder 
2. Beweidung — ausgebracht werden. Doch mancher kommt 
im Sommer einfach nicht dazu, die notwendigen Geſpanne 
hierfür freizumachen. In dieſen Fällen fahre man im Win⸗ 
ter Kompoſt aus. Findet man jedoch hierfür im Sommer 
genügend Zeit, ſo beſchäftigt man ſich im Winter ausgiebig 
mit der Herrichtung und Pflege des Kompoſtes. Graben⸗ 
aushub, wertloſe Hofabfälle und dergleichen können durch 
recht gute Bearbeitung zu einem ausgezeichneten Grünland⸗ 
dinger veredelt werden. Beim Umſtechen vergeſſe man 
nicht, Jauche und Kalk — beide aber getrennt — in den 
Kompoſt hineinzuarbeiten. Eines unterlaſſe man aber beſſer 
bei kaltem Winterwetter, nämlich das Jauchefahren. Um 
grobe Stickſtoffverluſte zu vermeiden, warte man hiermit 

eſſer bis zu einem geeigneten Zeitpunkt im Frühjahr. 

Wer große, nicht unterteilte Weideflächen hat, erleidet. 
alljährlich ungeheure Futterverluſte, weil auf ihnen das 
Futter überſtändig wird. und das Vieh mehr mit den Füßen 
zertritt als mit dem Maule frißt. Allerort ift daher noch 
die Unterteilung der Weiden in kleinere Koppeln 
ein dringendes Gebot der Stunde. Erſt eine größere An⸗ 
zahl von kleineren Koppeln ermöglicht ſchnellen Umtrieb, 
guten Nachwuchs und zeitweiliges Mähen von wertvollſtem 
Weidegras. Dabei dehne man, wenn eben möglich, die 
Unterteilung auch auf Schweineweiden aus und mache ſich 
dadurch erſt die guten Erfolge eines Weideganges bei Sauen 
und Läufern voll und ganz zunutze. Zur Unterteilung der 
Weiden nutze man die Winterszeit. Verhindert auch der 
Froſt ein Einſchlagen der Pfähle, ſo richte man wenigſtens 
rechtzeitig alles her, um ſofort bei froſtfreiem Wetter an die 
Arbeit gehen zu können. - 


Sachgemäße Jauchewirtſchaft. 


Der Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau 
bei der Welage hielt am 28. November 1935 zuſammen mit 
dem Ausſchuß für Zuckerrübenbau und der Kreisgruppe 
Poſen eine gemeinſame Sitzung ab, in der zwei ſehr zeit⸗ 


gemäße Vorträge über Jauche⸗Behandlung und Verwer⸗ 


tung und über Rübenblattwanzen bekämpfung gehalten 


wurden. 


Der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Lorenz⸗ 


Kurowo hieß die zahlreich erſchienenen Mitglieder herz 


lich willkommen und gab bekannt, nab Das SE a isc: 15 e 
edern der bei 


Berechnung der Krankenbehandlung weitgehendſt entgegen⸗ 
kommt und empfahl den Berufsgenoſſen, dieſes Krankenhaus 
im Bedarfsfalle in Anſpruch zu nehmen. Sodann gab Herr 
Lorenz einen Ueberblick über den Stand der Dünger- 
behandlung bei uns und wies darauf hin, welche Fort⸗ 
ſchritte auf dieſem Gebiete in den letzten Jahren gemacht 
wurden. Nach dieſen einleitenden Worten erteilte Herr 
Lorenz Herrn Gutsbeſitzer Schilling⸗Neumühle das 
Wort zu feinem Vortrag über: „Sachgemäße Behan d⸗ 
lung und Verwertung der Jauche in des 
Landwirtſchaft“. é R 
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Herr Schilling ging zunächſt auf den großen wirt⸗ 
chaftlichen Wert der Jauche näher ein und führte aus, welche 
ehler auf dieſem Gebiete in den letzten Jahren gemacht 
wurden und wie die richtige Vergärung der Wirtſchafts⸗ 
düngemittel, hauptſächlich aber das Heißmiſtverfahren da⸗ 
durch vielfach in Mißkredit gebracht wurde. Und doch kann 
die Düngewirkung gerade durch das Edelmiſtverfahren ſehr 
Kae a werden. Profeſſor Löhnis hat den Mehrwert eines 
olchen Düngers mi 20 Pfennig pro Kuh und Tag oder 
360.— Mk. pro Jahr errechnet, dem ein erhöhter Arbeits⸗ 
aufwand von nur 15.— Mk. gegenüber ſteht. 


Aber nicht nur bei der Stallmiſtbehandlung müſſen wir 
unnütze Berlujte vermeiden. Auch die Jauche oder der Sicker⸗ 
ſaft müſſen ſorgſam aufgefangen und nur in vergorenem 
Zuſtande in den Boden gebracht werden, weil auch darin 
wertvolle Nährſtoffe enthalten ſind. Dazu iſt eine hinreichend 
große zweiteilige wara EE Grube, die aud) von oben 

ut abgeſchloſſen iſt, erforderlich. Friſche Jauche ruft leicht 
erbrennungen an den Pflanzen hervor und muß deshalb 
die Möglichkeit haben, in der Grube zu vergären, was nur 
in einer geteilten, bei der die Kammern abwechſelnd die 
Jauche auffangen, erreicht werden kann. Weiter muß man 
die Jauche zu einer Zeit den Pflanzen zuführen, in der ſie 
den größten Nährſtoffbedarf haben, und das ijt während 
des Jugendwachstums. Da die Jauche waſſerlösliche, flüch⸗ 
tige Stoffe enthält, gibt man ſie zweckmäßig in mehreren 


Gaben. Zu Rüben z. B. düngt Herr Schilling mit Jauche 
dreimal, und zwar das erſtemal unmittelbar nach dem 
Drillen, das zweite Mal nach dem Verziehen und das dritte 
Mal bevor die Rüben die Reihen ſchließen. Am zweckmäßig⸗ 
ſten wird die Jauche mit dem Jauchedrill untergebracht, 
weil die aus den Röhren herausfließende Jauche ſofort mit 
Erde, die durch die vorhergehenden Schare aufgewühlt wird, 
zugeſchüttet wird. Doch iſt darauf zu achten, daß die Schare, 


beſonders auf ſteiferen Böden, genügend ſpitz ſind, weil 


ſie nur dann einwandfreie Arbeit leiſten können. Für die 
Jaucheverteilung haben ſich Aaöllige Gummiſchläuche gut 
bewährt. Bei einem 2 m breiten Jauchedrill fließt bei ſechs 
Ausläufen ca. 1 Ltr. Jauche je am. Für Wieſen und Weiden 
läßt fi allerdings der Jauchedrill nicht verwenden. Herr 
Schilling hat eine einfache Löſung gefunden, die Beachtung 
verdient. Er baute ſich Streuteller, die er an die 
Jaucheverteilungsſchläuche befeſtigt. Auf dieſe Weiſe iſt es 
ihm möglich, eine gleichmäßige Jaucheverteilung auch auf 
Grünland zu erzielen, ohne die Jauche in ſo ſtarkem Maße 
mit der Luft in Berührung zu bringen, wie es bei den 
üblichen Schleuderapparaten der Fall iſt. Herr Schilling 
ſchloß ſeine mit reichem Beifall aufgenommenen Ausführun⸗ 
gen mit dem Hinweis, daß die Schaffung und Erhaltung der 

odenga re die wichtigſte Vorausſetzung für die Boden⸗ 
fruchtbarkeit iſt. Ihre Förderung erfährt ſie aber unſtreitig 
auch durch ſachgemäße Jaucheanwendung. 


Winke für den Bejiger kleiner Forſtparzellen. 


Von Revierförſter Fuhrmann. 


Die größeren Waldbeſitzer ſind wielfach nicht in der Lage, 
Kiefernpflanzen an die Eigentümer kleiner Forſtparzellen abzu⸗ 
geben, weil fte ſelbſt ihre großen Forſtflächen, Die |. Zt. von der 
Forleule (tracheg piniperda) vernichtet wurden, noch nicht 
vollſtändig eingeſchont haben Der Beſitzer kleiner Waldbe⸗ 
ſtände weiß daher nicht, woher er das erforderliche Pflan⸗ 
zenmaterial beziehen ſoll. Auf Anordnung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer müſſen auch in den Bauernwaldungen nicht 
allein die unbebauten Flächen ordnungsmäßig aufgeforſtet 
werden, ſondern die Waldbeſitzer haben auch den Antrieb von 
Beſtänden mit ſchlechtem Beſtandesſchluß durchzuführen und 
deren fc den ſofort zu bewerkſtelligen. Die Nachfrage 
nach einjährigen Kiefern wird ſich ſomit noch ſteigern. 

In folgenden Zeilen ſoll gezeigt werden, wie es ohne 
große Unkoſten möglich iſt, ſelbſt den Kiefernſamen zu ge⸗ 
winnen. . ! 

Man ſammelt möglichſt nach Eintritt des erſten Froſtes 
in mannbaren, d. h. älteren Beſtänden von gutem, gerad⸗ 
ſchäftigen Wuchs die Kiefernzapfen unſerer einheimiſchen 
Kiefer (pinus ſylveſtris). Dieſe Zapfen müſſen unter der An⸗ 
wendung von Wärme und mechaniſchen Hilfsmitteln aus= 
geklengt, d. h. entkörnt werden. Es ſoll hier nicht auf die 
Einrichtungen — Darren genannt —, denen dieſe Aufgabe 
obliegt, näher eingegangen werden, weil diefe nur zum 
Ausklengen großer Mengen Zapfen eingerichtet ſind. Da ſich 
für den Kleinbetrieb der Bau einer koſtſpieligen Darre nicht 
lohnen würde, ſei hier angeführt, auf welche andere Weiſe 
es noch möglich iſt, den Kiefernſamen auszuklengen. 

Auf dem Lande gibt es viele Backöfen, welche ſo gebaut 
ſind, daß ſich über denſelben ein freier Raum befindet, und 


zung des Ofens müſſen ſie aber öfters gewendet werden, 
damit der Same aus den ſich infolge der Hitze öffnenden 


auf den man die Zapfen ſchütten kann. Nach erfolgter sr | 


Zapfen herausfällt. Bevor man den Ofen dann wieder an⸗ 
heizt, muß der bereits gewonnene Samen entfernt werden, 


damit er nicht übermäßiger Hitze ausgeſetzt wird. Die Zap⸗ 


fen dürfen nur bis auf höchſtens 55 Grad Celſius er⸗ 
hitzt werden, da bei höherer Temperatur eine bedeutende 
Schädigung der Keimkraft eintritt. Der auf dieſe 
Weiſe aus den Zapfen entfernte Samen muß von den Flü⸗ 
geln durch Reiben mit den Händen befreit und durch eine 
Reinigungsmaſchine gelaſſen werden. Von einem Hektoliter 
(ca. 1 Zentner) Kiefernzapfen kann man 1,5 bis 2 Pfund 
Saatgut gewinnen. na 

Nachdem der Kiefernſamen zum Schutze gegen Die Vögel 
mit Minium gefärbt worden iſt, erfolgt möglichſt in den 
erſten Apriltagen die Ausſaat desſelben in Rillen. Ein 
Pfund Samen genügt, um 1 Ar Fläche zu beſäen. Bei guter 
Pflege durch Jäten. Behacken und auch Begießen bei großer 
Trockenheit produziert man, wenn nicht Schäden durch den 
Engerling und die Saateule verurſacht werden, pro Ar fo 
viel Pflanzen, wie zur Wiederaufforſtung von einem Hektar 
Fläche erforderlich find. : 

In Fällen, wo die Möglichkeit des Ausklengens der 
Zapfen nicht gegeben iſt, kann auch noch die Zapfenſaat 
in Erwägung gezogen werden. Die Ausführung derſelben 
geſtaltet jih folgendermaßen: Nachdem bereits im Herbſt die 
Pflug⸗ oder Hackſtreifen in einer Entfernung von 1,20 Meter 
von Mitte zu Mitte angefertigt worden ſind, werden im 
Frühjahr bei Eintritt ſonniger Tage — pralle Sonne iſt be⸗ 
ſonders günſtig — die Zapfen in den Reihen ausgelegt. So⸗ 
bald dieſe aufzuſpringen beginnen, müſſen ſie mehrmals ge⸗ 
wendet werden. Wenn man feſtgeſtellt hat, daß ſich in den 
Zapfen kein Same mehr befindet, dann kann das Einharken 
des augefallenen Samens mittels eiſerner Harke erfolgen. 
Es empfiehlt ſich, die lockere Erde noch anzutreten. Bei der 
Zapfenſaat ſind pro Hektar 5 Hektoliter Zapfen erforderlich. 

; ) 


Die „hohen“ 


Die „hohen“ Gehälter, die angeblich in unſeren Orga⸗ 
nifationen gezahlt werden, bilden das Hauptagitationsmittel 
des „Vereins Deutſcher Bauern“. In zahlreichen Verſamm⸗ 
lungen haben die Redner des V. D. B. — was in jungdeuk⸗ 
ſchen Zeitungsberichten beſtätigt wurde — die Meinung ver⸗ 
treten, daß ein höheres Wiſſen und Können, eine höhere Ar⸗ 
beitsleiſtung keinen Anſpruch auf beſſere Bezahlung begrün⸗ 
den., Dag ift der gleiche Standpunkt, der in der Theorie 
vom Bolſchewismus vertreten wird. Es ift die Verfechtung 


Gehälter. 


des Grundſatzes „Jedem das Gleiche“, ſtatt „Jedem das 
Seine“. Daß der Nationalſozialismus auf dem Leiſtungs⸗ 
prinzip aufbaut, wird dabei gefliſſentlich überſehen, weil 
das den Agitatoren nicht in den Kram paßt. Man mutet 
dabei aber dem Bauern wenig Urteilskraft zu. Jeder Bauer 

weiß doch, daß der ſtrebſame, fleißige, tüchtige fich beſſer ſteht. 

als der weniger fleißige, weniger tüchtige Bauer. Das findet 
man, und das ift auch ganz in der Ordnung! Weshalb ſoll 
es im Angeſtelltenberuf anders ſein? 3 Aue 
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: iſt erſchienen. 


aus so sn 


Die Tageszeitung der Deutſchen Arbeitsfront, der Ber⸗ 
liner „Angriff“ beſchäftigt ſich in einem in Nr. 271 vom 
13. November weröffentlichten Artikel „Gehälter, Tantiemen 
und Betriebsgemeinſchaft“ von Dr. Günter Oeltze von Leben⸗ 
thal, ebenfalls mit dieſer Frage und es kommt in dieſem 
Artikel die Bewertung nach Leiſtung deutlich zum Ausdruck. 
Um Mibverftändniffen vorzubeugen, fei noch hervorgehoben, 
daß ſich der „Angriff“ gleichzeitig gegen eine Erhöhung der 
Gehälter wendet, während bei uns die Gehälter in leitenden 
Stellen ſchon wiederholt weſentlich geſenkt wurden und von 
einer Erhöhung nicht die Rede iſt. 

Der Artikel lautet: 

Von der Gehälterfrage (Erhöhung von Direktorengebäl⸗ 
tern in der Wirtſchaft) ſind die Gemüter ſtark bewegt worden. 
Das iſt verſtändlich, weil es ſich um eine grundſätzliche Frage der 
ſozialen Gerechtigkeit handelt. 

Es iſt unrichtig, gegen hohe Gehälter an ſich zu Felde zu 
ziehen. Es iſt ebenſo 9 915 lie 15 ſchenallſche Bea enge 
der Gehälter in der Wirtſchaft vorzuſchlagen. Es muß aber in der 
Betriebsgemeinſchaft eine nationalſozialiſtiſche Haltung geben, die 
vom Lehrling bis zum Generaldirektor reicht. Für alle Gefolg⸗ 
ſchaftsmitglieder gilt die feſte Lohn⸗ und Gehaltspolitik, die auch 
in gewiſſer Weiſe für den Unternehmerlohn gelten muß. 

Mit dem Wirtſchaftsaufſchwung ſind die Geſamtbezüge man⸗ 
cher Vorſtandsmitglieder geſtiegen. Dabei haben ſich einige Miß⸗ 
ſtände ergeben, die wir mit praktiſchen Beiſpielen belegt haben. 
Die Unterlagen beſtanden aus den Geſchäftsberichten, die wir von 
den Geſellſchaften ſelbſt erhielten. Es kann uns daher niemand 
den Vorwurf machen, daß wir irgendwie voreingenommen waren. 
Dieſe Beiſpiele ſind nicht das Wichtigſte geweſen, ſondern die 
allgemein verbindliche ſozialpolitiſche Einſtellung, die im „An⸗ 
griff“ vom 4. Oktober, der Tageszeitung der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, folgendermaßen ausgedrückt war. 


„Grundſätzlich wollen wir aber feſthalten, daß ſich unſere Stel⸗ 
lungnahme keineswegs gegen die Höhe von Gehältern oder Ein⸗ 
kommen richtet, die auf Grund guter Leiſtungen im freien Wett⸗ 
bewerb durchaus berechtigt ſind. Wir wenden uns gegen Ge⸗ 
hälter, die ohne dieſe Leiſtungen und ohne freien Wettbewerb 
riſikolos verdient werden. Insbeſondere kämpfen wir aber gegen 
die Erhöhung von Direktorengehältern zu einer Zeit, in der unſere 
geſamte Lohnpolitik aus den bekannten Gründen feſtbleiben muß. 
Die Erhöhung von Gehältern iſt daher nicht nur ein Bruch von 
Arbeitskameradſchaft, ſondern auch ein Bruch der notwendigen 
nationalen Diſziplin.“ 

Aus dieſen Leitſätzen geht hervor, daß auch von nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Seite nichts gegen hohe Gehälter bei guten Leiſtungen 
geſagt wurde. Andererſeits muß aber immer wieder betont wer⸗ 
den, daß in der heutigen Zeit eine weitere Erhöhung der Ge⸗ 
hälter von Generaldirektoren als unberechtigt empfunden wird. 

In der Betriebsgemeinſchaft ſoll eine Not⸗ und Brotgemein⸗ 
ſchaft gebildet werden. Solange es nicht möglich iſt, die übrige 
Gefolgſchaft in ſtärkerem Maße an den Betriebsgewinnen teil⸗ 
nehmen zu laſſen, muß gum von den leitenden Direktoren Diſzi⸗ 
plin verlangt werden. Sobald es ſich aber ermöglichen läßt, jeden 


einzelnen Mitarbeiter beſſer zu ſtellen, die Sozialfonds aufzu⸗ 


füllen und die Beſtrebungen der Deutſchen Arbeitsfront noch 
ſtärker finanziell zu unterſtützen, wird niemand mehr ein Wort 
über einzelne höhere älter verlieren. 

Die Durchführung dieſer ſozialen Gerechtigkeit iſt beſtimmt 
ſchwierig. Die Geſamtbezüge der Direktoren beſtehen in den meiz 
ſten Fällen aus einem feſten Gehalt und einer Gewinnbeteiligung. 
Dieſe Bezahlung iſt vertraglich feſtgelegt, und die Verträge brin⸗ 
gen es während des Wirtſchaftsaufſchwunges mit ſich, daß die Ge⸗ 
winnanteile ſteigen und damit die Geſamtbezüge erhöht werden. 
Es wird niemand daran denken, beſtehende Verträge zu verletzen. 
Vielleicht gibt es aber Fälle, bei denen Aufſichtsrat und Aktionäre 
nachprüfen müßten, ob die beſtehenden Verträge, die manchmal 
unter anderen Vorausſetzungen abgeſchloſſen wurden, nicht heute 
abgewandelt werden könnten. 

Ein derartiges Vorgehen wäre in beſtimmten Fällen ſachlich 
gerechtfertigt, weil der Wirtſchaftsaufſchwung zum großen Teil 
auf Staatsaufträgen beruht. Die Aufträge werden durch glei- 
bleibende Löhne und Steuern jedes einzelnen Volksgenoſſen er⸗ 
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möglicht, und es muß der Allgemeinheit ſowie den Gefolgſchafts⸗ 
mitgliedern gegenüber als unberechtigt angeſehen werden, wenn 
einzelne Generaldirektoren zu weſentlichen Erhöhungen ihrer 
privaten Einkommen gelangen. 7 

Anſteigende Gewinnbeteiligungen der Vorſtandsmitglieder 
wird es in der freien Wirtſchaft immer geben. Sie müßten aber 
in angemeſſenen Grenzen bleiben und vom wirklichen Reingewinn 
entnommen werden. Steigende Umſätze drücken beiſpielsweiſe noch 
keine ſteigenden Gewinne aus, und die Verluſte vergangener Jahre 
wären auch zu berückſichtigen. Erſt der bereinigte Bilanzgewinn 
ergibt dann eine berechtigte Gewinnbeteiligung. Schließlich gibt 
es immer noch in einzelnen Fällen Doppeleinnahmen und Neben⸗ 
einnahmen, die zu weiteren Erhöhungen der Geſamtbezüge füh⸗ 
ren. Hier wäre eine genaue Ueberprüfung und Einſchränkung 
durchaus am Platze. 7 


Wenn wir den Kampf gegen die Hohen Gehälter ablehnen 
und uns ausſchließlich gegen die Erhöhung der Gehälter wen: 
den, dann treffen uns auch nicht die Einwände der fürchterlichen 
volkswirtſchaftlichen Auswirkungen dieſer Beſtrebungen. Mit den 
bisherigen Gehältern wird es wohl ſicher möglich ſein, die be⸗ 
ſtehenden Luxusinduſtrien aufrechtzuerhalten. Die ſcharfe Be⸗ 
ſteuerung der hohen Gehälter bis zu 60 v. H. kommt zwar der 
Allgemeinheit zugute, aber nicht dem einzelnen. Außerdem iſt für 
unſere Betrachtung der Gehälterfrage nicht die rechneriſche, ſon⸗ 
dern die moraliſche Seite ausſchlaggebend. 


Für die Kapitalbildung iſt bekanntlich gerade das kleine 
Einkommen beſonders ergiebig geweſen. So wurde allgemein zu⸗ 
gegeben, daß die letzten großen Reichsanleihen gerade vom kleinen 
Sparer aufgebracht wurden. An einer überſtarken Vermögens⸗ 
bildung in der Verfügungsgewalt einzelner haben wir in der 
ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft kein allzugroßes Intereſſe. Die 
kulturelle Rolle der Großeinkommen kann ſchließlich in manchen 
Fällen die Allgemeinheit übernehmen. Die Gliederungen der 
NSDAP und die Aemter der Deutſchen Arbeitsfront haben viele 
Volksgenoſſen ſtärker an das Kulturleben herangebracht und da⸗ 
mit auch viele kulturelle Beſtrebungen finanziell ermöglicht. 


Es ergeben ſich alſo folgende Grundtatſachen und Vorſchläge, 
die bei der Löſung der Gehälterfrage berückſichtigt werden 
müßten. 

1. Der Wirtſchaftsaufſchwung iſt der Politik mit ihren wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben und Aufträgen zu verdanken. 

2. Die Aufträge und die Leiſtungen der Betriebsgemeinſchaft 
haben höhere Gewinne gebracht. 

3. Eine allgemeine Lohn⸗ und Gehaltserhöhung iſt zurzeit noch 

nicht möglich, weil noch große politiſche und wirtſchaftliche 

Aufgaben finanziert werden müſſen. 

Aus dieſen gemeinſamen Aufgaben ergibt fih eine politiſche 
und wirtſchaftliche Front, aus der kein Unternehmer aus⸗ 
brechen darf. ź 

. Gegen hohe Gehälter auf Grund guter Leiſtungen wird auch 
heute niemand etwas einwenden, aber gegen eine allgemeine 
Erhöhung der Geſamtbezüge einzelner Generaldirektoren. 

. Die Gewinne in der freien Wirtſchaft werden durchaus ber 
grüßt, ſie ſollen aber in erſter Linie dem Betrieb und damit 
der Sicherung des Arbeitsplatzes zugute kommen. 

Eine Erhöhung der Sozialfonds und der Aufwendungen für 
die Beſtrebungen der Deutſchen Arbeitsfront würden die Be⸗ 
triebsgemeinſchaft noch mehr verſtärken. 

Die Leiſtungen des Unternehmers ſollten auch weiterhin durch 
eine angemeſſene Gewinnbeteiligung berückſichtigt werden. 

9. Im Vordergrund muß aber die Erkenntnis ſtehen, daß Ge⸗ 
folgſchaft und Betriebsführung in guten und böſen Tagen 
ein gleiches Schickſal zu tragen haben. 

* 


* 
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Von vereinzelten Kreiſen wird noch auf die Verantwortung 
und das Riſiko des Unternehmers Hingewiejen, das übrigens 
auch andere Berufe ohne Steigerung der Einkommen auf Grund 
einer vertraglich feſtgelegten Gewinnbeteiligeng zu tragen haben. 
Man hat eigentlich nichts davon gehört, daß dadurch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſtark beeinträchtigt worden wäre. 8 

Es zeigt vielmehr jeder einzelne Menſch, wieweit er ſich mit 
ſeiver Arbeit verbunden fühlt und aus dieſer Verpflichtung heraus 


feme ganze Perſon für feme Aufgabe einſetzt. Bet der Heraus- 
Heilung des Führerprinzips auch in der Wirtſchaft müßte dieje 
Einſtellung erwartet werden. 

Erfullt der Führer in der Wirtſchaft dieje Führereigenſchaft, 
dann wird er auch der Gefolgſchaft gegenüber zum Vorbild. 


| Sandwirtichaftlihe Vereinsnachrichten | 


Suftelluna des Zentralwochenblattes. 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Juſtellung des 
Jenkralwochenblattes an alle diejenigen, die ihren Auskrilt 
erklärt haben, mit Ende Dezember dieſes Jahres aufhört. Die- 
jenigen bisherigen Mitglieder, die nicht die Abſicht haben, 
ihre Auskritiserklärung aufrechtzuerhalten, werden beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, mit dem Anheimſtellen, uns um⸗ 
gehend arho davon Mitteilung zu machen, falls fie weiiet- 
biu Mitglied bleiben wollen. Andernfalls werden Anfang De- 
zember die Streichungen in den Poſtzuſtellungsliſten veran- 


laßt. 
An unſere Mitglieder! 


Das Büro unſerer Hauptgeſchäftsſtelle in Poſen iſt mit 
Rückſicht auf die General⸗(Delegierten⸗Verſammlung am 
11. Dezember, ab 10 Uhr vormittags, geſchloſſen. 


Mitgliedskarten. 


Wir machen unſere Mitglieder zum wiederholten Male 
darauf aufmerkſam, daß die Mitnahme der Mitgliedskarte 
zu Verſammlungen und ſonſtigen geſchloſſenen Veranſtaltun⸗ 
gen unſerer Kreis⸗ und Ortsgruppen unbedingt notwendig 
ist. Die Polizei nimmt gelegentlich Prüfungen vor, ob es 
ſich bei dieſen Veranſtaltungen auch wirklich um geſchloſſene 
Verſammlungen der Mitglieder unſerer Organijation han- 
delt. Dieſe Prüfung wird erſchwert, und es können ſomit 
Reibungen entſtehen, wenn die Mitglieder die Mitglieds⸗ 
karten nicht bei ſich haben. 

Das oben Geſagte gilt auch für die Familienangehörigen 
der Mitglieder. Die Ehefrauen erhalten auf Antrag die 
Mitgliedskarte umſonſt. Söhne und Töchter können durch 
eine Gebühr von 1.— ZI jährlich die Mitgliedſchaft erwerben 
und erhalten die Mitgliedskarte nach der Zahlung ausge⸗ 
händigt. Wenn mehr als zwei Familienangehörige (nicht 
gerechnet die Ehefrau) die Mitgliedſchaft erwerben wollen, 
‘fo wird die Gebühr nur für 2 Mitglieder erhoben, die ibri- 
gen erhalten die Mitgliedskarte umſonſt. 

Aus geſetzlichen Gründen find vorher Aufnahmeformu⸗ 


llare auszufüllen; jie find bei den Bezirksgeſchäftsſtellen er- 


häktlich. 
Welage. 


Braunkohlenmutungsrechte. 


Vor dem Kriege erwarben verſchiedene Beſitzer Mutungs⸗ 
rechte für Braunkohle. Wir machen diejenigen unſerer Mitglieder, 
welche auf dieſe Mutungsrechte bisher noch nicht verzichtet haben, 
darauf aufmerkſam, daß mit dem Beſitz der Mutungsrechte eine 
hohe laufende Abgabe verbunden iſt. Wenn die Betreſſenden 
bisher keine Zahlungsaufforderung bekommen haben, ſo hängt 
dies lediglich damit zuſammen, daß ihre Adreſſen der zuſtändigen 
Bergmerksbehörde bisher nicht bekannt waren. 


Nähere Auskünfte, insbeſondere über die Möglichkeit der 
NMiederſchlagung der Steuer gegen Verzicht auf die Mutungsrechte, 
erteilt die unterzeichnete Abteilung. 

Welage 
Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Achtung! Fiſchteiche! 

Diejenigen Mitglieder, die Fiſchteiche beſitzen und denen 
es auf eine rationelle Teichwirtſchaft ankommt, werden ge- 
beten, uns ihre Adreſſe mitzuteilen. 

Welage. 


nachweis von Zuchttieren. 


Landwirte, die das ſchwarzköpfige deutſche Fleiſchſchaf züchten 
und Schafböcke abzugeben haben, werden gebeten, uns ihre 
Adreſſe mitzuteilen. = 
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Zuchthähne der Minorkaraſſe Gwar) werden zu kaufen 
bzw. zu tauſchen geſucht. 
Nähere Auskunft erteilt die Welage, Poznan, Piekary 16/17, 


Dereinstalender 


Bezirk Poſen I. 


Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle ul. Piekary 16/17. Wreſchen; Donnerstag, 19. 12., um 
9.30 Uhr im Hotel Haeniſch Schrimm: Montag, 30. 12. um 
9 Uhr im Hotel Centralny. Verſammlungen: Ortsgruppe Tar⸗ 
nomo podg.: Montag, 9. 12, um 2 Uhr bei Fengler. Vortrag: 
Cartenbauarchttekt Paczkowfki⸗Poſen: „Obſtbau und Baumſchnitt“. 
Um das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder und deren Angehörigen 
wird gebeten. Ortsgruppe Oſtrowieczuo: Donnerstag, 12. 12., um 
4 Uhr im Gaſthaus Maturſti, Nowieczek. Vortrag: Ing. agr. 
Karzel⸗Poſen: „Ertragsſteigerung aus dem Viehſtall durch hin⸗ 
reichende Futtererzeugung in der eigenen Wirtſchaft“. Orts⸗ 
gruppe Kſigz: Sonnabend, 14. 12. um 4.30 Uhr bei Bulinſki, 
Kſia“ Vortrag: Ing agr. Karzel⸗Poſen: „Ertragsſteigerung aus 
dem Viehſtall durch hinreichende Futtererzeugung in der eigenen 
Wirtſchaft“. N 

Bezirk Poſen II. 


„Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Geſchäftsführer 
ijt jeden Donnerstag vormittags in der Zweigitelle, ul. Poznan⸗ 
jfa 4. anweſend. Neuſtadt: Montag, 9 12., in der Spar: und 
Darlehnskaſſe. Samter: Dienstag, 10. 12, in der Genoſſenſchaft. 
Bentſchen: Freitag, 13. 12. bei Frau Trojanowſki. Zirke: Mona 
tag, 16. 12. bei Frl. Heinzel Birnbaum: Dienstag, 17. 12., bei 
Weigelt. Pinne: Freitag, 20. 12, in der Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe. Verſammlungen: Ortsgruppe Zirke: Montag, 16. 12., um 
1411 Uhr bei Heinzel Vortrag: Dipl. Landw. Doering⸗Pinne: 
„Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. Ortsgruppe Thiergarten: 
Montag, 16. 12., um 5 Uhr bei Redenz. Zwierzyniec. Vortrag: 
Dipl. Landw. Doering⸗Pinne „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 
Ortsgruppe Pachn: Mittwoch, 18. 12, um 10 Uhr bei Bruno 
Binder, Pachy. Vortrag: Ing. agr. Karzel⸗Poſen: „Ertrags⸗ 
ſteigerung aus dem Viehſtall durch hinreichende Futtererzeugung 
in der eigenen Wirtſchaft. Sämtliche Mitglieder werden gebeten 
zu erſcheinen und die Beitragsauittungen zwecks Feſtſtellung, 
welche Beträge bisher eingezahlt ſind, mitzubringen. Ortsgruppe 
Grudno: Sonnabend, 21. 12. um 2.30 Uhr bei Kaifer. Vortrag: 
HA) Landw. Bußmann: „Betriebseinrichtung und Wirtſchafks⸗ 
erfolg“. 

: Bezirk Bromberg. 


Sprechtag: Schubin: 6. 12. und 13. 12. von 9—4 Uhr, Hotel 
Riſtau, Schubin. Verſammlungen: Ortsgruppe Fordon: 7. 12. 
um 4 Uhr Hotel Krueger, Fordon. Ortsgruppe Schubin: 13. 12. 
um 4 Uhr Hotel Riſtau, Schubin. In beiden Verſammlungen 
Vortrag: Schriftleiter Stroeſe, Bromberg über: „Aktuelle Wirt⸗ 
ſchaftsfragen“. Ortsgruppe Jablöwko: 15. 12. um 2 Uhr Gaſt⸗ 
haus Thielmann, Jablöwko. Ortsgruppe Zoledowo: 17. 12. um 
2 Uhr im Haufe Möller, Zoledowo. In beiden Verſammlungen 
Vortrag: Schriftleiter Heple, Bromberg über: „Der neue pol- 
niſche Staat“. Ortsgruppe Mirowice: 19. 12. um 6 Uhr bei 
Wilhelm Beier, Mirowice. Ortsgruppe Koronowo: 23. 12. um 
2 Uhr Hotel Jortzick, Koronowo. Anſchl. Sitzung der Jungbauern⸗ 
gruppe. In beiden Verſammlungen Vortrag: Schriftleiter Stroeſe 
über: „Aktuelle Wirtſchaftsfragen“. Alle Mitglieder wollen zu 
dieſen ſo wichtigen Vorträgen vollzählig erſcheinen. Mitglieds⸗ 
karten find mitzubringen. Ortsgruppe Witoldowo: Jungbauern⸗ 
gruppe: Sitzung 21. 12. um 7 Uhr bei Scharmer, Witoldowo. 
Vortrag über: „Viehfütterung“. 


\ Bezirk Gneſen. 


Kreisgruppe Grejen: Winterfeſt Sonnabend, 11. $, 1936 
pünktlich 7 Uhr im Kinotheater „Slonce“ (Hotel de France], 
ul. Chrobrego 32, Konzert lerſiklaſſiges Orcheſter), Theater 
(Deutſche Bühne Poſen). Zur Vorführung gelangt das vier⸗ 
aktige Luſtſpiel „Jugendfreunde“. Vor Theaterbeginn und in 
den Pauſen erſtklaſſiges Konzert. Wer das letzte Winterfeſt mit⸗ 
gemacht hat, wird diesmal, wo das Fejt wieder in den beiten 
Räumlichkeiten Gneſens ſtattfindet, beſtimmt nicht fehlen. Nähere 
Angaben über das Feſt folgen noch. Verſammlungen: Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppenvorſitzenden und Ortsaruppendelegierten 
des Kreiſes Gnejen: Freitag, 6. 12., um 10 Uhr im Zivilkgſino. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig. Kreis 
gruppe Gnelen: Freitag. 6. 12. um %12 Uhr im Zivilkaſino. 
Vortrag: Chefredakteur Styra⸗Poſen über: „Weltwirtſchaft und 
Weltpolitik“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Mit⸗ 
gliedskarten ſind mitzubringen. Kreisgruppe Zuin: Sonntag, 
8. 12, um 2 Uhr bei Jeske. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: 
„Preisentwicklung auf dem Getreide⸗ und Viehmarkt“. Bee 
sprechung über Heilhilfsfonds. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Jugendgruppe 


(Fortſetzung auf Seite 807) 


einem zweiten Tafchentuch 


Die Landjugend 


6. Dezember 1955. 


Erie Hilfe bei Unglücksfällen. 


Jeder Beruf, und ſomit auch der landwirtſchaftliche, it, wie 
das Vehen beweiſt und die Statiſtiken gi en, mit Unfällen verz 
bunden. Aber auch außerhalb der Heru hen Beſchäftigung kann 

dem Menſchen infolge der ſtändig zunehmenden Techniſierung 
es Lobens, beſonders aber infolge des wachſenden Verkehrs 
leicht ein Unglücksfall zuſtoßen. Und da kommt es auf raſche 
und ſachgemäße Hilfe ganz beſonders an. In der Stadt können 
viel eher Fachleute für die Betreuung eines Verunglückten heran⸗ 
werden. Auf dem Lande muß ſich der Landwirt ſelbſt 

Wir möchten daher unſerer Gai aż die 


u helfen wiſſen. 
3 i I ofgenden 


auch in ſolchen Fällen helfend eingreifen ſollte, den nach 
Artikel zur Beachtung wärmſtens empfehlen 
5 Die Schriftleitung. 


Die mehr und mehr zunehmende Zahl von Maſchinen, 


mit denen auch der nicht handwerklich tätige Menſch dauernd 


in Berührung kommt, bringen Unfallgefahren mit ſich, auf die 
jeder, dem das eigene Wohl und das feiner Mitmenſchen am 
Herzen liegt, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, gerüſtet ſein 
ſollte. Der Landwirt, der fid zahlreicher Maſchinen bedient, 
bedarf dieſer Kenntniſſe nicht weniger als der Induſtriearbei⸗ 
ter, der ſein Leben vor der Maſchine zubringt. 


Vor allem eins tut not, wenn man tatkräftig einem Ver⸗ 
letzten helfen will, das iſt beherrſchte Ruhe und vernünftiges 
Denken. Angeſichts einer klaffenden, ſtark blutenden Wunde 
nicht den Kopf verlieren, kein unnützes Auswaſchen⸗ und 
Reinigenwallen: je weniger die Wunde berührt wird, um fo 
Beffev. Es genügt, wenn gröbſte Verunreinigungen mit ſau⸗ 
Berem friſch gewaſchenen Fingern vorſichtig entfernt werden. 
Aber wie, wenn die Blutung nicht ſteht oder gar aus einem 
größeren Gefäß ein ſpritzender Strahl ſich ergießt? Nur dann. 
aber auch nur in dieſen Fällen, iſt die Unterbindung des ver⸗ 
letzten Gliedes am Platz. Wie oft kommt einer mit einer 
Wunde am Finger zum Arzt, um den Arm einen Riemen, 
ein ſchmales Gummiband oder einen derben Strick ge⸗ 
ſchnürt, weil die Wunde, vielleicht etwas groß und tief, ſtär⸗ 
ker geblutet hat. Bei ſolchen Verletzungen hat eine derartige 
übereilte Maßnahme keinen Sinn, und da die Binde häufig 
Ka an falſcher Stelle und unvollkommen angelegt iſt, wirkt 

ie als Staubinde und verſtärkt die Blutung, anſtatt fie zu 
beheben. Die erſte Regel iſt alſo die: Unterbinde nur, wenn 
offenſichtlich eine Schlagader oder ein anderes Gefäß ver- 
letzt und der Blutverluſt ſehr groß iſt. Lege die Binde, ſei es 
ein Hoſenträger, ein Riemen oder ein Tuch, an der erhobenen 
Extremität an, und zwar immer kopfwärts von der Wunde, 
je nach ihrer Lokaliſation am Oberarm oder am Oberſchenkel, 
auch wenn die Verletzung am Unterarm oder am Unterſchenkel 
ſich befinden ſollte. Den Unterarm oder Unterſchenkel abzubin⸗ 
den iſt gewöhnlich zwecklos, da die entſprechenden Skelett⸗ 
keile (Speiche und Elle bzw. Schienbein und Wadenbein) 
größere Gefäße zwiſchen ſich laſſen, die auf dieſe Weiſe nur 
gejaut, aber nicht komprimiert würden. Nie darf eine ſolche 
Binde länger als höchſtens zwei Stunden belaſſen werden, 
da ſonſt das zu lange der Ernährung durch das Blut beraubte 


Glied abſterben kann. Liegt keine ſprudelnde Blutung vor 


und quillt das Blut mehr flächenhaft aus zahlreichen kleineren 

Adern, dann genügt ein einfacher Druckverband. Ein reines, 

mehrfach gefaltetes oder gekneultes Taſchentuch wird mit 

j h feſt über der Wunde geknüpft, 

die ſo fürs erſte verſorgt iſt. Aehnlich iſt bei Verletzungen 

DA! zu verfahren, die gelegentlich ſtark bluten 
en. 


Schwieriger geſtaltet ſich die erſte Hilfeleiſtung bei 
Knoch enbrüchen, die man als einfache und komplizierte 
unterſcheidet. Kompliziert find alle Knochenbrüche, die mit 
41 Wunden verbunden ſind entweder dadurch, daß ein 
y rochener Skeletteil 15 durch die Muskulatur und die Haut 
hindurchſpießt oder dieſelbe alt, die den Knochen zer⸗ 
trümmert, auch die Weichteile verletzt hat: Einfach nennt man 
einen Bruch, der ohne äußere Wunde entſtanden iſt. Alle 


Einrichtungsverſuche ſind zu unterlaſſen, das darf nur der 
Arzt. Man beſchränke ſich darauf, die Wunde, wenn eine ſolche 
vorhanden iſt, in der oben geſchilderten Art zu verbinden 
und ſorge für richtige Lagerung der gebrochenen Extremität. 
Behelfsmäßige Schienen aus Brettchen, Spazierſtöcken und 
Schirmen können hier gute Dienſte tun. Von ſolchen Maß⸗ 
nahmen wird man aber Abſtand nehmen müſſen, wenn der 
Bruch in der Nähe eines großen, wenig zugänglichen Gelenks 
ſich befindet. In ſolchen Fällen wird der Laie kaum mehr tun 


können, als dafür zu forgen, daß der Verletzte baldmöglichſt 


in ſachverſtändige Hände kommt. Dasſelbe gilt für ſchwere, 
von Bewußtloſigkeit gefolgte Schädel verletzungen, 
die dem Landwirt nicht gar ſo ſelten begegnen. Da ſtürzt einer 
bei der Obſternte vom Baum und bleibt bewußtlos liegen. 
Hier ja keine ſogenannten Wiederbelebungsverſuche machen 
wollen, der Verletzte atmet ja und bedarf dieſer gefährlichen 
Hilfe nicht. Vorſichtig trage man ihn weg, lagere den Kopf 
auf ein proviſoriſch aus Kleidungsſtücken hergerichtetes Kiſſen 
und bringe ihn zum Arzt oder ins Krankenhaus. Wenn er 
erbricht, dann drehe man den Kopf zur Seite, daß er die er⸗ 
brochenen Maſſen nicht im Mund behält und etwas davon in 
die Luftröhre ten kann. Ein anderer, der bei ſchwüler 
Witterung ſtundenlange ſchwere körperliche Arbeit verrichtet 
hat, fällt plötzlich um, das Geſicht iſt blaurot verfärbt, er ver⸗ 
dreht die Augen und windet fi; in Krämpfen. Dieſer Zuſtand. 
den man als Hitzſchlag bezeichnet, weil er ſo ſchlagartig 
und ohne ſinnfällige Vorboten einſetzt, iſt ſehr ernſt und be⸗ 
droht nicht ſelten unmittelbar das Leben infolge plötzlichen 
Verſagens der Herzkraft. Es iſt daher unter allen Umſtänden 
der Arzt zu rufen, wenn es nicht möglich ift, den Patienten 
einem Krankenhaus zuzuführen. Während der Krämpfe, die 
ganz denen eines Epileptikers gleichen, fol! man den Kran⸗ 
nicht feſthalten. Man öffne ſeinen Kragen und das Hemd, 
damit er frei atmen kann, lege eine weiche Unterlage unter 
den Kopf und Sette ihn jo am Baden, daß er fidh bei den 
Krämpfen, die feinen Körper ſchütteln, nicht verletzt. 


Mit die häufigſten Unfälle in den Haushaltungen ſind 
Verbrennungen und Verbrühungen, denen be- 
ſonders kleine Kinder ausgeſetzt ſind, wenn ſie in der Küche 
ſich zu ſchaffen machen. Die Verbrennungen teilen wir, je nach 
ihrer Schwere, ein in ſolche erſten, zweiten und dritten Gra⸗ 
des. Die erſten Grades ſind die leichteſten und verraten ſich 
durch eine mehr oder weniger ſtarke Rötung und Schwellung 
der Haut, die in 1—2 Tagen wieder verſchwindet. Sonnen⸗ 
brand ruft dieſe einfachſte Verbrennungsform am häufig⸗ 
ſten hervor. Die Verbrennungen zweiten Grades gehen mit 
der Bildung von Blaſen einher, welche teils in wenigen 
Stunden, teils am folgenden Tage erſcheinen und eine klare 
oder leicht gelblich getrübte Flüſſigkeit oder auch eine geron⸗ 
nene gallertartige ſſe enthalten. Die heftigen Schmerzen 
dieſes Verbrennungsgrades find wohl jedem bekannt. Sie ver- 
lieren ſich erſt mit dem Zurückgehen der Rötung und 
Schwellung am 3. oder 4. Tage. Am häufigſten und reinſten 
entſteht der zweite Grad durch Verbrühungen mit heißen 
Flüſſigkeiten oder Dampf. Der dritte Verbrennungsgrad iſt 
die Verſchorfung, wobei das Gewebe in verſchiedener 
Tiefe durch unmittelbare Einwirkung der Hitze (beſonders 
bei Berührung mit glühenden Körpern oder mit der Flamme 
beim Brande der Kleider) abgeſtorben iſt und eine harte, ge⸗ 
fühlloſe, bald gelbliche, bald bräunliche oder ſchwarze Decke 
bildet, die ſich in der Folge oft unter ſtarker Eiterung abſtößt. 
Die rg, bezweckt außer der Stillung der Schmerzen 
einen raſchen Erſatz der verlorengegangenen Haut. Eintrock⸗ 
nende Mittel, wie die verſchiedenen Arten von Puder, ſind 
Salbenverbänden und feuchten Umſchlägen vorzuziehen, die 
nur die Haut auflockern und dem Eindringen von Eitererre⸗ 
gern Vorſchub leiſten. Geſchloſſene Blaſen ſollen nur vom Arzt 
mit ausgekochtem und keimfreiem Meſſer oder der Schere ge⸗ 
öffnet werden, falls fie ſehr groß und dem Platzen nahe er⸗ 
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ſcheinen. Der Laie Para: ſich damit, die Blaſe eintrodnen 
zu laſſen und die übrige Wundfläche mit gewöhnlichem Streu⸗ 
pulver zu pudern und einen ſauberen Verband anzulegen. 
der ſich nicht verſchieben kann. Iſt eine Apotheke ſchnell er⸗ 
reichbar, dann beſorge man ſich die überall vorrätige Bar⸗ 
delebenſche Brandbinde, die in den Maſchen ihres 
Gewebes ein austrocknendes Pulver enthält. Die Binde iſt 
gebrauchsfertig und braucht nur angelegt zu werden. Bei 
ſehr heftigen Schmerzen, die auch durch Ruhigſtellung des 
Gliedes nicht nachlaſſen, wende man ſich wegen eines ſchmerz⸗ 
ſtillenden Mittels an den Arzt. Die alten Hausmittel, wie 
Leinöl oder Salatöl, das Eintauchen in Milch u. dgl. ſind zu 
verwerfen. Bei Verbrennungen des Geſickts wird anſtatt 
einer Binde ein einfaches Einpudern mit Wismut⸗Am y⸗ 
lumpulver, das in jeder Apotheke erhältlich ift, vorge: 
nommen, worauf ſich mit dem Sekret der Wunden feſthaf⸗ 
tende Kruſten bilden, die ſpäter mit Vaſelin abgelöſt werden. 
Iſt mehr als die Hälfte oder auch nur ein Drittel der Körper⸗ 
oberfläche verbrannt, gleichgültig, welchen Grades die Ver⸗ 
Se Al iſt, dann iſt ärztliche Hilfe unerläßlich, da in raſcher 
Folge Allgememerſcheinungen auftreten, die in der Mehrzahl 
der Fälle innerhalb der erſten Tage zum Tode führen. 


Seltener als dle geſchilderten Verbrennungen find Un- 
fälle durch Erſticken und Ertrinken. Beim Ertrunke⸗ 
nen kommt es in erſter Linie darauf an, durch geeignete La⸗ 
gerung das in die Luftwege eingedrungene Waſſer abfließen 
zu laſſen ur) etwa in dem Mund befindliche Maſſen zu ent⸗ 
fernen. Weiterhin iſt die möglichſt raſche Einleitung 
künſtlicher Atmung ebenſo notwendig wie beim Er⸗ 
ſtickten. Künſtliche Atmung iſt nicht 1955 leicht und will prat- 


tiſch gelernt ſein. Aus einer theoretiſchen Schilderung iſt nicht 


viel zu entnehmen. Wer ſich hier nicht auskennt, tut beſſer, 


anſtatt durch nutzloſe Verſuche Zeit zu verlieren oder gar 


die Rippen zu brechen, den nächſten Arzt oder einen er- 
fahrenen Heilgehilfen zu Hilfe zu rufen. 


Der Zweck dieſer Zeilen iſt, auf die Notwendigkeit eines 
Wiſſen hinzuweiſen, das fih jeder aneignen kann, der nur ein 
gewiſſes Intereſſe und geſunden Menſchenverſtand mitbringt. 
Es darf nicht vorkommen, daß, wie es dem Verfaſſer einmal 
begegnet iſt, ein Verunglückter bis zu ſeinem Eintreffen ſich 
aus einer Oberſchenkelwunde verblutet hatte, weil keiner von 
den Umſtehenden beherzt und entſchloſſen genug war, den 
Hoſenträger abzunehmen und dieſen feft um das verletzte 


; Glied zu binden. Und doch wäre dies damals fo einfach ge- 


weſen und hätte dem Manne das Leben gerettet, das durch 
ſeine Wunde allein nicht verwirkt war. 


Die Hausapotheke auf dem Lande. 


Bei Unglücks⸗ und Krankheitsfällen ijt der Arzt nicht immer 
16 zu erreichen; in den meiſten Fin muß zunächſt einmal 
e e eintreten. Darum muß in jedem ländlichen Haus⸗ 
alte eine kleine Sammlung der gebräuchlichſten Heilmittel und 
rbandſachen vorrätig ſein. Am beſten iſt es, wenn eine Haus⸗ 
apotheke vorhanden iſt. Eine handliche Kiſte läßt ſich mit einiger 
Geſchicklichkeit und wenig Ausgaben zu dieſem wichtigen Gegen⸗ 
A. umarbeiten. Es genügt aber auch irgendein ſauber ausge- 
cheuertes Fach in einem verſchließbaren Wäſcheſchrank. 
Eine Hausapotheke teilt man praktiſch in vier Fächer ein. 
n das obere Fach ſtellt man die Arzneien, die in Flaſchen auf- 
bewahrt werden. Alle Heilmittel für inneren Gebrauch müſſen 
in runden glatten, alle Heilmittel für äußeren Gebräuch in eckigen 
und gerillten Flaſchen aufbewahrt werden! Vorrätig ſollen ſein: 
Desinfizierende Löſungen wie Lyſol oder Karbol (Vorſicht 
bei Aufbewahrung und Gebrauch, da ſehr giftig !); 
Eſſigſaure Tonerde zum Gurgeln, Kühlen und Desinfizieren 
4 Liter Waſſer auf einen Eßlöffel eſſigſaure Tonerde); 
Waſſerſtoffſuperoxyd zum Gurgeln und Desinfizieren der 
Mundhöhle; 
Kampferſpiritus zum Einreiben gegen Rheumatismus; 
Jodtinktur zum Desinfizieren von Wunden und Betupfen 
kleiner Furunkel, die dadurch oft völlig verſchwinden; 
9öprozentiger Alkohol zu Umſchlägen bei Blutvergiftung; 


Leinöl und Kaltwaſſer zu gleichen Teilen, um Brandwunden 


knell zur Heilung zu bringen; 
Borwaſſer zu Umſchlägen und Kühlung der Augen. 


Im zweiten Fah ſtehen allerlei kleinere Flaſchen mit den 


gebräuchlichſten Hausmitteln, z. B.: 
Hoffmannstropfen, von denen bei 
20 Tropfen auf Zucker genommen werden; 


Jaldriantropfen, ein Beruhigungs⸗ und leichtes Schlafmittel; 


Schwächezuſtänden 


s: 


Choleratropfen gegen Durchfall (eine bis zweiſtündlt 
Ahlen en, Kinder Feon Tropfen ſo viele A Jg. Jah, 
zählen); j 

Rizinusöl, das bekannte Abführmittel, das am beſten in 
ſchwarzem Kaffee verabreicht wird; ; 
„ Arnitatinttur zum Auswaſchen von Wunden. Außerdem 
können in dieſem Fache verwahrt werden: 

Aſpirin⸗Tabletten, welche fleberherabmindernd und ſchweiß⸗ 
treibend wirken; . 

doppelt⸗ſaures Natron bei Magendrücken, Sodbrennen, Uebel⸗ 
keit, Leibweh; ; j 

Wundpuder zum Pudern wunder Sautjtellen; 

Vaſeline zum Einreiben aufgeſprungener Haut; 

Zinkſalbe, die die Heilung von Wunden beſchleunigt. 
In das dritte Fach kommen deutlich gekennzeichnete Tüten 
oder kleine Schraubgläſer mit den verſchiedenen Teeſorten, die 
man ſich im Sommer ſelbſt geſammelt und getrocknet hat: 

fefferminztee gegen Leibſchmerzen; 

Bruſttee, bei Erkältungen recht heiß zu trinken; 

Lindenblütentee und Fliedertee mit einem Zuſatz von Bienen⸗ 
honig zu Schwitzkuren; 

Kamille zum Baden bei Entzündungen; 

Sennisblätter als Abführmittel; < 

Salbeitee gegen Entzündungen in Gaumen und Hals, 

95851 das vierte Abteil ſtellt man das Verbandszeug, dazu 

gehören: ; 

Verbandgaze und Verbandwatte, ſauber und ſteril verpackt; 

Mullbinden in verſchiedenen Breiten; 

Leukoplaſt zum Befeſtigen kleiner Verbände; 

Billroth⸗Batiſt, ein waſſerdichter Stoff zum Abdichten bei 
naſſen Umſchlägen; A 

etliche wollene Tücher und alte Handtücher zu Packungen; 

Kambrit⸗Binden, um evtl. einen verſtauchten Fuß damit fejt 

wickeln zu können; 

reines, gebrauchtes Leinen, ausgewaſchen, tüchtig gekocht und 
danach heiß geplättet; 

ein Käſtchen mit dem Schnellverband Hanſaplaſt oder 
Traumaplaſt. b SE 5 
Ferner follen in der Hausapotheke nicht fehlen ein Fleber⸗ 
thermometer, Sicherheitsnadeln und eine Schere. Schließlich wäre 


es ratſam, noch ein Büchlein „Erite Hilfe bei Unglücksfällen“ 


bereit zu haben, das den Unerfahrenen belehrt, wie er ſich zu ver⸗ 
halten hat, wenn irgend etwas paſſiert. Das Buch wird am beſten 


mr einem angenagelten Band an der inneren Schranktür aufs 


ewahrt, jo daß jederzeit eingeſehen werden kann, ohne daß haſti⸗ 


ges Suchen und Hin⸗ und Herlaufen entſteht. 


Der Wolf im Sprichwort. 
Ob auch heute niemand mehr den Wolf zu fürchten hat wie 


einſt, noch immer lebt die Erinnerung an. diefe einſtige „Wolfs⸗ 


zeit“ fort in ſo manchem deutſchen Ausdruck, in der noch heute 
erhaltenen Benennung dieſer und jener einſt weithin gefürch⸗ 


teten Stätte, wie: „Wolfswinkel“, „Wolfsſchlucht“, „Wolfshagen“ 


und vieler anderer mehr und in den bis heute erhaltenen Sprich⸗ 

wörtern und Bauernregeln wie: E 
„Der Wolf frißt auch die gezählten Schafe“, 

oder; „Wenn man vom Wolfe ſpricht — Iſt er nicht weit“; 

und: „Wenn man den Wolf nennt, — So kommt er gerennt“ 

und viele andere. 


Manche alte Bauernregel verſtehen wir erſt ganz, wenn wir 
uns an dieſe Zeit erinnern laſſen, wo der deutſche Bauer den 
Wolf noch, wie er es ſelbſt im Sprichwort ſagt: „am Gang kennt“, 
wie die Glocke der Heimatkirche am Klang. Nun erſt verſtehen 
wir recht, was das alſo ſagen will, wenn der deutſche Bauer 
ſpricht: 
we „Beſſer der Wolf als der Sonne Licht 

Zu Lichtmeß in den Schafſtall bricht.“ 

Wir verſtehen aber auch danach erſt ganz, was es in alter 
Zeit bedeutete, das Hirtenamt auszuüben und der anvertrauten 
Herde ein guter Hirte zu fein. Groß ift die Zahl unferer alten 
deutſchen Bauernregeln und Sprichwörter, die darauf Bezug 
nehmen: „Wie der Hirt — So die Herde“ und: „Irrender Hirt, — 
Irrende Herde“ oder: „Was dem Wirten zuleide geſchieht, — Ges 
ſchieht den Schafen zum Schaden“ und: „Viel Hirten, — Uebel 


gehütet“ und viele andere. s 


vereinskalender. 


Die Jungbauern aus der Umgebung von Storńnek ver 

(CARA ſich wieder am e en 9. 12., um 16.30 Uhr Bel 

eich. SRA außerdem unter Bezirk Gneſen und Lille 9 
und 807. : ; z 
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andfrau 
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5 Haus und Hofwirtſchaft. Kleintierzucht, Gemüſe und Obitbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) ; 


Advent 


Seele, heb’ deine müden, 

Berweinten Augen empor! 
eut ſtehſt du nach dunkelem Wandern 
or einem goldenen Tor! 


Sieh! Durch die ſchmale Spalte 
Bricht ſchon ein leuchtender Schein: 
Huſcht ſchon ein Kerzengeflimmer! 
Seele! Vergiß deine Pein! 


Hörſt du nicht ſchon ganz leiſe 
Fröhlicher Glockenklang? 

Summt nicht durch jede Stunde 
Uralter Kindergeſang? 


Freudenbringende Zeiten! 

So voller innigem Schein — 

Heimlichſter Chriſtnachterwarkung. 

Seele, vergiß deine Pein. Ena 
4 v. e 


Gedanken zum Weihnachtsgeſchenk. 


Als ich im letzten Jahr einem gut befreundeten Berufs= 
genoſſen gegenüber die Aeußerung machte, daß ih ihm zu 
Weihnachten infolge der Notzeit nur ein kleines Geſchenk 
ſchicken könne, antwortete er: „Ach, das iſt gleich. Wenn es 
auch nur eine Kleinigkeit gibt. Wiſſen Sie, ſchon das Aus⸗ 
packen ijt doch fo ſchön.“ — Das gab mir nun neue Anregung, 

über den wahren Sinn und Zweck des Schenkens einmal 
ernſtlich nachzudenken. Glauben doch leider ſehr viele Bolts- 
genoſſen, das Schenken ſei als veraltete, längſt überholte 
„Tauſcherei“ abzutun. Niemals werde ich eine große Ent⸗ 
täuſchung vergeſſen können, die mir dereinſt bereſtet wurde, 
als ich einem Bekannten meine Jubiläumsgeſchenke zeigte. 
Selbſtverſtändlich erwartete ich Verſtändnis und Freude, doch 
was mußte ich hören? „Das iſt ſchließlich doch alles nur ge⸗ 
liehen.“ Es war ſeine Gewohnheit, ſich recht ſonderbar aus⸗ 
zudrücken, aber ich verſtand ſofort, daß er damit andeuten 
wollte: Du mußt dich im Laufe der Jahre für die heute er⸗ 
haltenen Dinge erkenntlich zeigen, haſt dich zu „revanchieren“, 
wie man auf gut „deutſch“ jagt! — Was hat ſomit das Shen- 
ken für einen Sinn und Zweck? Gewiß, vom nüchternſten 
Standpunkt aus gelehen, wäre es das richtige, Geburtstag 
und Namenstag, Weihnachten und Nikolaus, grüne Hochzeit 
und ſilberne Hochzeit ohne ein Wahrzeichen des Gedenkens 
vorübergehen zu laſſen. Zum mindeſten dürfte es billiger 
ſein. Zerſtören wir aber damit nicht den ſchönſten Zauber, 
der ſich um dieſe inhaltsreichen Tage rankt? Die ſchönſte 
Weihnachtsfreude iſt, ſchenken zu dürfen. Ein Geſchenk will 
und darf nichts anderes ſein als ein e Beweis 
der inneren Zugehörigkeit von Menſch zu Menſch. Schenken 
oll ein Ausdruck der Güte ſein, der Verbundenheit mit dem 
tebenmenſchen, mit dem Volksgenoſſen. Daher ift es an fih 
völlig gleichgültig, ob nun das Geſchenk bejonders werwoll 
H anor etwa nur aus ein paar ſelbſtgepflückten Blumen aus 
rten oder Flur befteht: Auch das ſchlichte Geſchenk, aus 
der rechten Geſinnung gegeben, erfreut das Herz und kittet 
die Menſchen eng ammen. Eine Gabe aber, die ohne 
Herzlichkeit, vielleicht aus Pflichtgefühl oder gar aus Berech⸗ 
nung gegeben wird, hat auf die Bezeichnung Geſchenk über⸗ 
haupt gar kein Anrecht. Sie iſt dann weiter nichts als kalte 
und förmliche Höflichkeit oder, ſchlimmer noch, ein Ausdruck 
ug und unaufrichtigen Handelns. Auch verträgt fih mit 

Geiſt des Schentens nichts weniger als der Gedanke, mit 
der Gabe zu protzen! Ebenſo peinlich berührt auch ein Ge⸗ 

nt, das den Geldverhältniſſen des Spenders nicht ent- 
pricht, zu großartig ift. Ein folches Geſchenk wird ſtets ein 
bedrückendes und beklemmendes Gefühl hinterlaſſen und nie⸗ 
mals die Freude auslöſen können, die es dem Wert nach 
zu beanſpruchen hätte. A 
Mache dein. Gejchent Auen i wertvoll, indem du 
aus eigener Kraft und mit eigenem Fleiß etwas ſchaffſt. Dies 


gilt beſonders den deutſchen Frauen und Mädeln. Scheut 
nicht die kleine Mühe, ſie lohnt ſich beſtimmt. Macht durch 
Handarbeiten euer Heim wieder gemütlich, drückt dem Heim 
wieder den Stempel eurer Perſönlichkeit auff Denkt auch bei 
Euren Geſchenken an handwerkliche Erzeugniſſe und kauft 
fie beim Handwerker ſelbſt. 


Wenn wir im letzten Jahr glaubten, nie mehr einen 
gleichen Notwinter erleben zu müſſen, ſo befanden wir uns 
in einem traurigen Irrtum. Wiederum werden nicht nur 
äußerlich die Tage dunkler und die hellen Stunden ſeltener. 
Die Not hat noch längſt nicht aufgehört, die Klage über 
großes Elend in unſeren Städten und Dörfern iſt keineswegs 
verſtummt. Das große Geſchenkfeſt des Jahres wird auch 
diesmal viel Liebe und noch mehr Einteilen und Kopfzer⸗ 
brechen erfordern, um allen, die unſerem Herzen naheſtehen, 
eine Freude zu bereiten. Viel dürfen die Geſchenke nicht 
koſten, denn der Gabentiſch darf nicht zu üppig werden, weil 
alle darbenden Volksgenoſſen in dieſem Jahre mit beſchenkt 
werden wollen. Und wenn jeder deutſche Volksgenoſſe nach 
ſeinem Können geſpendet hat, dann werden wir endlich mal 
wieder ein ınnerli frohes Weihnachtsfeſt erleben! enn 
dann am heiligen Abend die Glocken feierlich das ſchöne 
ſinnreiche Weihnachtsfeſt ankünden, darf es niemanden geben, 
der an der gemeinſamen Freude nicht teilnehmen kann, weil 
er vielleicht doch das eigene „Ich“ über alles geſtellt hat. 
Das herrliche Weihnachtsfeſt, das Feſt der Liebe und Vers 
bundenheit, werden nur die wahrhaft empfinden können, 
die für die darbenden Volksgenoſſen zu opfern gern bereit 
waren. 


Kleingebäck und Süßigkeiten für Weihnachten. 


Weihnachtsſlerne. 125 Gramm füße und einige bittere 
Mandeln werden geſchält, grob gehackt und mit etwas geſtoße⸗ 
nem Zimt, e e Kardamon und Vanillezucker un⸗ 
ter 650 Gramm Mehl gemischt. Man erwärmt 450 Gramm 
ACE u. 300 Gramm Honig in einem Emailletopf fo lange, bis 

ch der Zucker aufgelöſt hat, und gießt ihn über die obige Mie 
ſchung, verrührt gut und gibt ein Päckchen Backpulver dar⸗ 
unter. Die Maſſe wird auf ein Kuchenblech gegeben, ſo viel 
Mehl nachgeſtreut, bis der U nicht mehr klebt und fid) aus⸗ 
rollen läßt. Man ſticht kleine Sterne aus und fetzt fie auf ein 
mit Wachs beſtrichenes Blech. Sie werden zu hellbrauner 
Farbe gebacken. 


Aniskränze. 100 Gramm feinſtes und ein⸗ bis zweimal 
nenn Mehl, 70 Gramm Butter, 50 Gramm Puderzucker, 
5 Gramm geſtoßener Anis und fünf Eigelb werden gut 
durcheinandergeknetet. Dann läßt man den Teig 1 Stunde 
ſtehen, formt danach aus denſelben kleine Rollen, die man 
zu Kränzen ſchließt. Dieſe werden mit leicht geſchlagenem 
Eiweiß beſtrichen, mit grobem Zucker beſtreut und in ſchwa⸗ 
chem Ofen gebacken. 


Banillebistuits, Ein Eiweiß wird zu Schnee geſchlagen 
und mit Vanillezucker und ſoviel Zucker NACE dag ein 
dicker Teig entſteht. Dieſen ſetzt man in kleine Häufchen auf 
ein Blech und bäckt bei nur mäßiger Hitze. 


Rumkringel. Fünf hartgekochte, erkaltete Eidotter were 
den durch ein Sieb gedrückt und mit 200 Gramm Butter, 
100 Gramm Zucker, 400 Gramm Mehl, der abgeriebenen 
Schale einer halben Zitrone und ein halbes Weinglas Rum 
auf dem Backbrett zu einem Teig verarbeitet. So läßt man 
die Teigkugeln 2 bis 3 Stunden in einem kühlen Raum 
ſtehen. Dann rollt man den Teig aus, ſchneidet ihn in ſchmale 
Streifen und rollt dieſen zu kleinfingerdicken, 20 Zentimeter 
langen Walzen aus, die man zu Kringeln ſchließt und in 
mäßiger Hitze bäckt; die noch etwas warmen Kringel be⸗ 
ſtreicht man mit verquirltem Ei und ſtreut Zucker darauf; 
dem Ei ſetzt man noch einige Tropfen Rum zu. 


Thorner Weihnachlsplätzchen. 250 Gramm Zucker und 
250 Gramm Honig werden gekocht. Dann brüht man 250 
Gramm ſüße Mandeln, einige bittere darunter, und rührt fie 
abgezogen und gerieben unter die Honigmaſſe, die man nun 
noch einige Minuten aufkocht. Man läßt die Maſſe abkühlen, 


der Landwirkſchaftliche Kalender für Polen 
| iit das biliigjte Weihnachtsbuch 


(Preis 1.80: zł Erhältlich in Buchhandlungen Genoſſenſchaſten, Geſchäftsſtellen der Welage.) 


gibt je 7 Gramm geſtoßenen Zimt und Nelken, etwas gerie- 

bene Muskatnuß, Kardamon und eine Priſe weißen Pfef⸗ 

fer und 300 Gramm Mehl hinein und knetet alles zuſammen 

tüchtig durch. Der Teig wird ausgerollt und zu kleinen Plätz⸗ 

chen ausgeſtochen. Sie werden in nicht zu heißem Ofen ge⸗ 
en; 

Süße Murmeln. 500 Gramm Zucker und vler Eier rührt 
man ſchaumig, gibt 500 Gramm Weizenmehl, 3 Gramm in 
Rum aufgelöſte Pottaſche, 40 Gramm gehacktes Zitronat, ge⸗ 
hackte Apfelſinenſchale, etwas Zimt und auch Nelken hinzu 
und verrührt alles miteinander. Davon werden murmelgroße 
Kügelchen geformt und hellgelb gebacken. 

„Heideſand“. 125 Gramm Butter bräunt man etwas und 
läßt ſie kaltgeſtellt mit 150 Gramm Zucker wieder feſtwerden. 
Dann arbeitet man 250 Gramm feines Weizenmehl mit 
2 Gramm Backpulver hinein und rollt den Teig halbzenti⸗ 
materdick aus. Die Teigplatte bleibt aufgerollt, über Nacht 
liegen, wird dann in viereckige Scheibchen zerſchnitten und 
auf einem Blech 20 Minuten gebacken. 

„Schokoladenküſſe“. 250 Gramm feingeriebene ſüße und 
einige bittere Mandeln miſcht man mit 250 Gramm geriebe⸗ 
ner Schokolade, 125 Gramm Zucker und dem Schnee von fünf 


Eiweiß, ſetzt von dieſer ſchaumig gerührten Maſſe auf ein 


gewachſtes Blech kleine Häufchen, die man 15 Minuten im 
Ofen trocknen, aber nicht backen läßt. Die Schokoladenküſſe 
fox gut, ſobald man ſie mit dem. Meſſer vom Blech löſen 
ann. 


Süße Salami. 75 Gramm Puderzucker rührt man mit 
einem Eidotter ab und gibt nach und nach 135 Gramm ge⸗ 
röſtete und gehackte Haſelnüſſe zu, ebenſoviel getrocknete Fei- 
gen, die man in der Fleiſchmaſchine zerkleinert hat, und eine 


Priſe Zimt. Das alles wird durchgeknetet und aus der Maſſe 
eine Wurſt geformt — in der Größe etwa einer gewöhnlichen 


Salami entſprechend Man beſtreut ſie mit Puderzucker. 


Mandelnüſſe. Zutaten ſind 500 Gramm Mehl, 50 


Gramm Zucker, 500 Gramm abgezogene, feingeriebene füße 
Mandeln, 140 Gramm Butter, vier Eier und die Schale einer 
abgeriebenen Apfelſine. Die Butter wird zu Schaum gerührt, 


der Zucker zugetan und kräftig weiter gerührt und nach 


und nach Eier, Mandeln und Mehl in kleinen Mengen zu⸗ 
gegeben. Man ſticht mit dem Löffel kleine Bällchen ab und 
ſetzt ſie gut geformt auf ein eingefettetes und mit Mehl be⸗ 
ſtreutes Kuchenblech und bäckt die Mandelmaſſe bei Mittel⸗ 
hitze zu ae Farbe. 

Schlehen. Saft von dieſen Früchten bietet nicht nur in 
der Küche mancherlei Verwendungsmöglichkeiten, ſondern 
iſt auch ein vorzügliches Hausmittel gegen Huſten und Heiſer⸗ 
keit. — Zur Bereitung des Saftes werden die Schlehen ver⸗ 
leſen, mehrmals eben und mit etwas kochendem Waſſer 
übergoſſen. Auf 1 Kilogramm Früchte rechnet man % Liter 
Waſſer. Die Früchte werden dann nach etwa 24 Stunden ab⸗ 
gegoſſen, das abgegoſſene Waſſer abermals zum Kochen ge⸗ 
bracht und über die Früchte gegeben. Das Ab⸗ und Auf⸗ 
gießen wiederholt man noch einige Male, bis die Früchte aus⸗ 
gelaugt ſind. Der Saft erhält eine ſchöne dunkelrote Farbe 
und wird mit 250 Gramm Zucker und 500 Gramm Saft ge⸗ 
kocht und abgeſchäumt, bis er klar bleibt. Man füllt ihn ſo⸗ 
fort in ſaubere und geſchwefelte Flaſchen und verkorkt und 
verjiegelt. — Beliebt ift auch die pikante Schlehenbeilage zu 
Fleiſch. Auch hierzu find die Früchte friſch geerntet zu ver- 
wenden. Sie werden verleſen, gewaſchen und, um das un⸗ 
fchóne Platzen der Früchte zu vermeiden, ſticht man die Beeren 
mit einem Holzſtäbchen an. Unterdeſſen hat man Weineſſig mit 
Zucker, Zimt, Lorbeerblatt und Gewürznelken zum Kochen 
gebracht. Man tut die abgetropften Schlehen hinein und läßt 
fie darin glaſig werden. Dann füllt man die Beeren mit dem 
Eſſig in kleine Steintöpfe und bindet ſie zu. 


Vereinskalender 
Ortsgruppe Schwerſenz: Frauenabteilung: Vortragsfolge 
mit praktiſcher Anleitung im Baſteln vom 5. bis 7. 12., täglich 
von 2—4 Uhr in der Konditorei Lemke, Schwerſenz, wozu alle 


Frauen und Töchter der e eingeladen ſind. Anmeldun⸗ 
gen an Frau Gräfin Schack⸗Karlowice oder Frl. Lemke⸗Schwer⸗ 
ſenz. Anſchl. an die Vortragsfolge Sonnabend, 7. 12., um 4 Uhr 
im gleichen Lokal Vortrag von Gartenbauarchitekt Paczkowſki⸗ 
Poſen: „Obſtbau und Baumſchnitt“, wozu auch die männlichen 
Mitglieder eingeladen ſind. Eine gemeinſame Kaffeetafel be⸗ 
ſchließt die Vortragsfolge. (Kaffee und Kuchen find käuflich zu 
erwerben.) 

Ortsgruppe Birnbaum: Frauenausſchuß: Vortragsfolge über 
Weihnachtsbäckerei unter Leitung von Frl. Ilſe Buſſe am 6. und 
7. 12. im Eogl. Pfarrhaus mit Praxis. Beginn um 9 Uhr. Gonna 
tag, 8. 12., um 3% Uhr im Zickermannſchen Saal, Birnbaum 
A e Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: „Der durchdachte Haus⸗ 
halt“. Anſchließend Kaffeetafel. Ortsgruppe Pinne: Frauenaus⸗ 
ihuk: Montag, 9. 12., um 3 Uhr bei Boguftawſki, Pinne. Bors 
trag: Frl. Ilſe Buſſe: „Artgemäße Kleidung der Landfrau“, 
gun! Kaffeetafel. Kaffee und Gebäck find käuflich zu erwerben, 
Ortsgruppe Friedenhorſt (Jaſtrzobfko): Frauenausſchuß: Diens⸗ 
tag, 10. 12, um 5 Uhr bei Riesner Adventsfeier. Vortrag: 
Frl. Ilſe Buſſe: „Deutſche Feſte“ und „Weihnachtsbäckerei“. 


Notizbuch und Bleiſtift bitte mitzubringen! Anſchließend Kaffees 


tafel. Kaffee und Gebäck ſind käuflich zu erwerben. 
Frauenausſchuß: tuppe Schubin: 8. 12, um 3 Uhr, 
Hotel Riſtau, Schubin. Adventsfeier mit Kaffeetafel und Vor⸗ 
trag von Fräulein Gieſe über: „Geflügelzucht und Haltung“. 
Ortsgruppe Mirowice: Verſammlung 9. 12. um 3 Uhr bet 
Wilhelm Beier, Mirowice. Ortsgruppe Fordon: Verſammlung 
10: 12. um 4 Uhr Hotel Krueger. Fordon. In beiden Verſamm⸗ 
lungen Vortrag von Fräulein Gieſe über: „Geflügelzucht und 
Sailung": Alle Frauen und Töchter der Mitglieder haben voll⸗ 


zählig zu erſcheinen. Ortsgruppe Lukowiec: Verſammlung 12. 12. 


in Murocin 


jaben nur Familienangehörige von Mitgliedern. Ortsgruppe 
Markſtädt: Dienstag. 10. 12%, um 2.30 Uhr bei Jodeit, Milofla⸗ 
witz bunter Abend mit Vortrag über „Herſtellung von einfachem 
Chriſtbaumſchmuck“ mit praktiſchen Vorführungen. Papier, Blei- 
ſtift und Schere ſind mitzubringen. Zutritt haben nur Familien⸗ 
angehörige von Mitgliedern. Ortsgruppe Schokken: Mittwoch, 
11. 12; um 3 Uhr bei Glinkiewicz bunter Abend mit Vortrag 
über: „Herſtellung von einfachem Chriſtbaumſchmuck“ mit prak⸗ 
tiſchen Vorführungen Papier, Bleiſtift und Schere ſind mitzu⸗ 
bringen. Zutritt haben nur Familienangehörige von Mitglie⸗ 
dern. Ortsgruppe Welnau: Donnerstag, 12. 12, um 2.30 Uhr 
im Gaſthaus Rybno: bunter Abend mit Vortrag über: Herſtellung 
von einfachem Chriſtbaumſchmuck“ mit praktiſcher Vorführung. 
Papier, Bleiſtift und Schere ſind mitzubringen. Zutritt haben 
nur Familienangehörige von Mitgliedern. Ortsgruppe Dorn⸗ 
brunn⸗Ritſcherheim: Freitag, 13. 12. um 3 Uhr im Gaſthaus 
Ritſcherheim bunter Abend mit Vortrag über: „ Herſtellung non 
einfachem Ehriſtbaumſchmuck“ mit praktiſcher Vorführung. Papier, 
Bleiſtift und Schere ſind mitzubringen. Zutritt haben nur Fa⸗ 
milienangehörige von Mitgliedern. Ortsgruppe Sartſchin: Sonn⸗ 
abend; 14. 12., um 3 Uhr im Gaſthaus Sartſchin bunter Abend 
mit Vortrag über: „Herſrellung von einfachem Chriſtbaumſchmuck⸗ 
mit praktiſchen Vorführungen. Papier, Bleiſtift und Schere ſind 
mitzubringen. Zutritt haben nur Familienangehörige vow Mit, 
gliedern. Zu vorſtehenden Verſammlungen ſin die „111 Lieder 
und Handarbeiten mitzubringen. Z £ 

Frauenverſammlungen: Ortsgruppe Reijen: 11. 12. um 
14 Ahr bei Klopſch (auch f. Ortsgr. Katſchkau). Ortsgruppe 
Bojanowo: 11. 12. um 17 Uhr im Landhaus (auch f. Ortsgr. 
Punitz). Ortsgruppe Wulſch: 12. 12. um 14 Uhr bei Langner. 
Ortsgruppe Kottuſch: 12. 12. um 18 Uhr im Gaſthaus. Orts⸗ 
gruppe Laßwitz: 13. 12 um 14 Uhr bei Roesler (auch f. Ortsgr. 
Schwetzlau). Ortsaruppe Lindenſee: 13. 12 um 17 Uhr bei Prze 
racki. In allen Frauenverſammlungen ſpricht Frl. Buſſe über 
„den durchdachten Haushalt“. . : 5 

Haushaltungskurſus: Es wird beabſichtigt, im Januar in 
Kolmar einen enano tungani zu eröffnen. Intere enten 
wollen ji umgehend beim Borjigenden oder in der Sprechſtunde 
melden. 


+ 


| (Fortiehung ven Seite 802) 

Kletzko: Sonntag, 8. 12. um 3 Uhr bei Klemp, Pünktliches und 

zahlreiches Erſcheinen it Pflicht. Jugendgruppe Jauowitz: Mitte 
„11. 12., um 4 Uhr im Kaufhaus. Vortrag des Herrn 

Grafer. Alle Mitglieder der Ortsgruppe find hierzu herzlichſt 


eingeladen. 8 
Bezirk Hohenſalza: 
DOrtsgruppe Bartſchin: Verſammlung 14. 12., um 5 Uhr, bei 
Klettke, Bartſchin. Vortrag Dr. Kluſak über „Rechtsfragen in der 
Landwirtſchaft“. Wir bitten, die Verſammlung recht zahlreich zu 


beſuchen. 5 
Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Rawitih: 6. und 20. 12. Wollſtein: 13. 12. 
Verſammlungen: Bezirksgruppe des Güterbeamtenvereins Liſſa: 
8. 12. um 16 Uhr bei Conrad. Ortsgruppe Feuerſtein: 16. 12. 
um 13 Uhr. Ortsgruppe Goſtun: 16. 12. um 17.45 Uhr im 
Schützenhaus. Ortsgruppe Koſten: Vorausſichtlich 17. 12. um 
16 Uhr bei Lurc. In dieſen 3 Verſammlungen hält Herr Lotz⸗ 
Poſen einen Vortrag über: „Viehfütterung und Milchverwertung“ 
mit Lichtbildern. Außerdem geſchäftliche Mitteilungen. Da es 
noch Jungbauern gibt, die nicht an den regelmäßigen Zuſammen⸗ 
künften teilnehmen, teilen wir hierdurch nochmals mit, daß an 
folgenden Orten dieſe Zuſammenkünfte ſtattfinden: Liſſa, Reifen, 
Bojanowo, Rawitſch, Jutroſchin, Goſtyn, Waſchke, Feuerſtein, 
Wulſch. Wollſtein, Storchneſt. Sie können jih bei ihren Kamera- 
den erkundigen, wann die leitenden Herren die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft angeſetzt haben. 

Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 9. 12., bei Wentzel. Schild⸗ 
berg: Donnerstag, 12. 12. in der Genoſſenſchaft. Verſammlungen: 
Ortsgruppe Reichtal: Sonnabend, 7. 12, um 4% Uhr bei Baudis, 
Reichtal. Vortrag: „Die Natur als Heilquelle für Menſch und 
Tier“. Ortsgruppe Bralin: Sonntag, 8. 12., um 3 Uhr bei Za⸗ 
wabfa, Tabor Wielki. Vortrag: „Betriebseinrichtung und Wirt- 
ſchaftserfolg“. Wahl eines Schriftführers. Ortsgruppe Langen⸗ 
jeld: Montag, 9. 12., um 2 Uhr bei Jenke, Groß⸗Lubin. Vortrag: 
„Betriebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“. Ortsgruppe Lipo⸗ 
wiec: Dienstag, 10. 12., um 2 Uhr bei Neumann, Koſchmin. Vor⸗ 
trag: „Die Natur als Heilquelle für Menſch und Tier“. Orts⸗ 

gruppe Wilſcha: Dienstag, 10. 12, um 4% Uhr bei Lampert, 
Friedrichsdorf. Vortrag: „Betriebseinrichtung und Wirtſchafts⸗ 
erfolg“. In vorſtehenden 5 Verſammlungen ſpricht Dipl Landw. 
Bußmann. Ortsgruppe Schildberg: Donnerstag, 12. 12., um 
11 Uhr in der Genoſſenſchaft. Ortsgruppe Grandorf: Donners⸗ 
tag, 12. 12., um 2 Uhr im Konfirmandenſaal. Ortsgruppe Adel⸗ 
nau: Donnerstag, 12. 12., um 5 Uhr bei Kolata. Redner und 
Thema für dieſe 3 Verſammlungen wird vor der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Ortsgruppe Konarzewo: Sonnabend, 14. 12., um 4 Uhr 
bei Seite, Konarzewo. Ortsgruppe RNaſchkow: Sonntag, 15. 12., 
um 4 Uhr bei Morawſki, Naſchkow. Ortsgruppe Blumenau: 
Sonntag, 15. 12., um 6 Uhr bei Schönborn, Eichdorf. In den 
letzten 3 Verſammlungen ſpricht Dipl. Landw Zern über: „Anbau 
von Süßlupine“. Kreisgruppe Jarotſchin: Montag, 16. 12., um 
11 Uhr bei Marciniak, Pleſchen. Kreisgruppe Krotoſchin: Freitag, 
20. 12., um 11 Uhr bei Pachale Krotoſchin. In den Verſamm⸗ 
lungen der Kreisgruppen ſpricht Ing. Zipſer⸗Poſen über: „Welche 
Folgerungen ergeben ſich für den Bauern in Bezug auf ſeine 
Wirtſchaftsweiſe angeſichts der neuen Preispolitik.“ 
Kobylin. 8 

Der Ortsverein Kobylin faßte heute am 1. 12. 35 
folgenden einſtimmigen Beſchluß: 

Der Ortsverein Kobylin wird wie bisher, p auch weiterhin, 
der Welage die Treue halten. Er erkennt dankbar die Tätigkeit 
an, die die Welage zum Wohle ihrer Mitglieder ausgeübt hat 
und verurteilt 221 das ſchärfſte alle Machenſchaften, die geeignet 
ſind, die Einigkeit zu ſtören. 

Wenzel, Br. Nauhut, Krüger, Paul Klauſe, R. Aßmann, 

. Mantte, W. Taubner, Didert, G. Jonas, P. Klauſe, Andreas 
tonge Speer Fritz, REN Stephan, K. Bartſch, Cierpinsti, 

ertz „Otto M 


von en, A nieder, Karl Munder Jungbauer, Bert- 
Ze Cierpinski Jungbauer, Wippich, 8 Erwin, Arthur 
eigelt, Walter Blümel, Römke, Reckzeh, Pflantz, Kindler, 


flang, Albert Kumke, Helmut Hinz Meyer, Miſterek, Schöpke, 
Rüber Frühauf, Faſſe, Franzke. 2 
Bezirk Nogajen. 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Ro- 
gajen: Freitag, 13. 12., vorm. Samotſchin: Montag, 16. 12., vorm. 
bei Raatz. Verſammlungen: Ortsgruppe Kolmar: Freitag, 13. 12., 
um 4 Uhr, Verſammlungslokal wird noch bekanntgegeben. Orts⸗ 

ruppe Obornik: Sonnabend, 14. 12., um 4 Uhr bei Borowicz. 
n beiden Verſammlungen ſpricht Herr Styra über „Wir lernen 
Beltprobleme kennen“. Außerdem geſchäftliche Mitteilungen. Zu 
dieſen beiden Verſammlungen ſind beſonders die Frauen und 
Bamilienangehörigen unſerer Mitglieder eingeladen. 
; Bezirk Wirſitz. 

Sprechtage: Natel: Freitag, 6. 12., von 11—3 Uhr und Frei⸗ 

tag, 13. 12., von 11—3 Uhr bei Heller. Weißenhöhe: Montag, 


ſitzung). 


SĘ : 
8 12, von 8 410.30 Uhr bei Oehlte Qobjens: Freitag, 20. 12, 
* = kei ifjet: Der auf Sonnabend, den 

3 gie Sprechtag wegen der Kreisgruppenſitzung 
aus a Aber am Sonnabend, den 14. 12, von 3—5 Uhr im 
Lokal Wolfram ſtatt. Kreisgruppe Wirſttz: Sitzung Sonnabend, 


den 7. 12., um 2 Uhr im Lokal Pazderſti, Oſiek. Vortrag Dr. 
Kluſak⸗Poſen über „Familien⸗ und Erbrecht jowie über Tefta- 
mentserrihtung“. Ortsgruppe Netzthal: Generalverſammlung 


Sonnabend, 7. 12., um 5 Uhr (im Anſchluß an die Kreisgruppen⸗ 


Tagesordnung ſiehe vorletzte Nummer dieſes Blattes. 


verband der Güterbeamten. 


Zweigverein Jarotſchin: Sitzung am Sonntag, den 8. 12, 
um 16 Uhr bei Hildebrand, Jarotſchin. Dr. Kluſak von der 
Welage wird einen Vortrag über „Angeſtelltenverſicherung“ 
. Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird dringend 
gebeten. = 

Zweigverein Poſen: Mitgliederverſammlung: Sonntag, den 
15. 12., um 11 Uhr in den Räumen der früheren Loge zu Poznań, 
ul. Grobla 25. Handelsredakteur Baehr⸗Poſen hält einen Vor⸗ 
trag über „Einfluß der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte auf 
die Getreide⸗ und Viehpreiſe“. Um vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder wird dringend gebeten. Gäſte find willkommen. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Der Derjand der Taſchenkalender für Genoffen⸗ 
ſchafter 1030 hat bereits begonnen. 


Preis pro Stück zł 1,20. Bei Poſtzuſtellung 25 Gro⸗ 
ſchen Zuſchlag. ; 
Bezug durch die Genoſſenſchaften. Bei direktem Bezug 
durch den Verband iſt der Betrag im voraus auf das 
P. K. O.⸗ Konto 200.192 („Landesgenoſſenſchaftsbank 
Poznan“) mit dem Vermerk „Taſchenkalender“ ein⸗ 
zuzahlen. 
Die neuen Einkommenſteuerſätze ſind bereits berück⸗ 
ſichtigt. , 

40 Jahre Spar: und Darlehnsiafle Glinno (Glinan). 


Am 9. November feierte die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Glinau 
ihr 40 jähriges Beſtehen. Um diefe Feier feſtlich zu begehen, hatten 
die Verwaltungsorgane der Genoſſenſchaft die Mitglieder und 
deren Frauen zu einer gemeinſamen Kaffeetafel im Hoethſchen 
Saale geladen. Dieſe Einladung hatte bei ungefähr 350 Perſonen 
ein frohes Echo gefunden. Um 44 Uhr nachmittags war der 
ſchön geſchmückte Feſtſaal bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach 
Verklingen des Liedes „Gott grüße Dich“, das ein Männerchor, 
gebildet aus Mitgliedern der Genoſſenſchaft, wirkungsvoll zu 
Gehör brachte und nach einem von Frl. Erna Lehmann gut vor⸗ 
getragenen Vorſpruch konnte der Vorſitzende des Aufſichtsrates, 
Herr Paul Redlich, die große Feſtgemeinde mit herzlichen Worten 
begrüßen. Er wies kurz auf die Entwicklung der Genoſſenſchaft 
hin, er führte aus, daß kó 20 Männer vor 40 Jahren zuſammen⸗ 
gefunden haben, um den Grundſtein zum Bau der Genoſſenſchaft 
zu legen. Durch die Treue der Mitglieder und durch den Einſatz 
tatkräftiger Verwaltungsorgane iſt es gelungen, die Genoſſen⸗ 
ſchaft zu einem guten Unternehmen auszubauen. Der alte ge⸗ 
noſſenſchaftliche Grundſatz „Einer für Alle und Alle für Einen“ 
iſt in der Genoſſenſchaft immer hochgehalten worden. Die Anſprache 
des Vorſitzenden zeigte den ganzen Ernſt, mit dem er und ſeine 
Mitarbeiter in der Verwaltung ihre Pflichten gegenüber der 
Genoſſenſchaft zu erfüllen bereit find. Hierauf wurde zu Ehren 
der kürzlich verſtorbenen Mitglieder das Lied „Vom guten Kame⸗ 
raden“ gejungen. Anſchließend ii ichte Herr Redlich dem 
älteſten Mitglied der Genoſſenſchaft, Herrn Oswald Joachim, eine 
Ehrenurkunde. 


Nunmehr wurde von geſchäftigen Mädchenhänden ein guter 
Kaffee eingeſchenkt und die Gäſte taten dieſem und den Bergen 
von Kuchen alle Ehre an. Den Frauen, die ſich freudig den 
Vorbereitungsarbeiten zur Beſchaffung dieſer leiblichen Genüſſe 
unterzogen, fei ebenfalls Dank gefagt. 

Nachdem ſich alles geſtärkt hatte, ergriff Herr Verbands⸗ 
reviſor Tögel das Wort und übermittelte der Genoſſenſchaft zu 
ihrem Jubiläum den Glückwunſch des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften. Er betonte, daß im Laufe der 40 Jahre mancher 
Sturm über die Genoſſenſchaft hinweggegangen ſei, daß ſich aber 
immer wieder Männer gefunden hätten, die in treuer genoſſen⸗ 
pinion Arbeit die Spar⸗ und Darlehnskaſſe über alle Er- 
ſchütterungen hinüberbrachten, und daß ſie heute Dank der Treue 
der Genoſſen und der guten Verwaltung ſich zu einem großen 
Unternehmen entwickelt habe. Er ſchilderte auch kurz die Gründe, 
die Raijjeijen zur Gründung von Genoſſenſchaften bewogen haben. 
Die Mitglieder wurden aufgefordert, weiterhin in Treue zur 
Genoſſenſchaft zu ſtehen und an ihrem Aufbau tatkräftig mitzu⸗ 


4 


arbeiten. 


jy 


fih aber Männer, die an i 


durch die Ausfälle in feinem Blatte den ſchönen Eindruck diejes 


Der Schatzmeiſter, Herr Hermann Schulz, gab hierauf einen 
Ueberblick über die Geſchichle der Genoſſenſchaft. Stufenweiſe 
unter vielen Rückſchlägen ging es vorwärts, bis die Inflation 
dann alles mit einem Schlage vernichtete. Immer wieder fanden 
Pre Kaſſe glaubten und von Neuem 
die Arbeit aufnahmen. Herr Schulz ermahnte die Genoſſen zu 
immer feſterem Zuſammenſchluß in der Genoſſenſchaft, alle Spar⸗ 
gelder des RA müßten zur Kaſſe gebracht werden, damit 
wieder den kreditbedürftigen Mitgliedern Hilfe gewährt werden 
könnte. Er ſchloß feine Ausführungen mit dem Worte: „Reih' 
dich in Reih' und Glied, das Ganze ſo zu ſtärken, wenn auch im 
Ganzen dann man dich nicht wird bemerken“. Reicher Beifall 
belohnte beide Redner für ihre Ausführungen. 
Am 7 Uhr wurde durch Herrn Lehmann der gemütliche Teil 
eingeleitet. Während der Tanzpaujen fang der Männerchor noch 
einige Lieder, die Jugend, die ſich inzwiſchen recht zahlreich ein⸗ 
gefunden hatte, führte Reigentänze und einen humoriſtiſchen Ein⸗ 
after auf. Das Feſt kann als wohlgelungen bezeichnet werden 
und allen, die ſich um deſſen Ausgeſtaltung bemühten, gebührt 
Dank und Anerkennung. Es verlief in vollſter Einmütigkeit und 
hat beſtimmt den Zuſammenhalt in der Genoſſenſchaft geſtärkt. 
Der Vertreter der Ortspreſſe von Neutomiſchel, der das Felt 
in ſeiner Zeitung beſprach, hat nicht Unrecht, wenn er hervorhebt, 
daß ſeitens des Vorſtandes durch Verteilung von Freimarken für 
die es Bier, Wurſt und Zigarren gab, zur Erhöhung der Feſt⸗ 
reude beigetragen wurde. ſentlicher iſt es jedoch den idealen 
ert einer ſolchen Veranſtaltung hervorzuheben. Der einzelne 
ieht, daß er im heutigen Wirtſchaftskampf nicht allein daſteht, 
B er in der Genoſſenſchaft Gleichgeſinnte findet, die beſtrebt 
ſind, durch treues Feſthalten am genoſſenſchaftlichem Gedanken 
einander zu ſtärken und zu ſchützen. Auch dieſem einſeitig einge⸗ 
ſtellten Berichterſtatter wird es kaum gelungen ſein, nachträglich 


Genoſſenſchaftsfeſtes zu trüben. 


| Bekanntmachungen | 


Roggendurchſchnittspreis. 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen beträgt im Monat November 1935 pro dz 12,427 zł. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Achtung, Uriegsanleihebeſitzer! 


Immer wieder verſuchen gewiſſenloſe Elemente die Beſitzer 
aufgewerteter deutſcher Kriegsanleihe, der jetzigen Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld mit Ausloſungsrechten, zum Verkauf ihrer 
Anleiheſtücke oder Schuldbuchforderungen mit dem Hinweis zu 
bewegen, daß ſie ihnen dafür einen günſtigen Kurs zahlen könnten. 
anir 2 8 wurden Kurſe bis zu 2,50 Zi. für die Reichsmark 
angeboten. 

Die Beſitzer derartiger aufgewerteter Altbeſitzanleihen werden 
vor einem rkauf dringend gewarnt, da die Ankäufer dieſen 
Kurs nur von dem Nennwerte der aufgewerteten Anleihen zahlen. 
Derartige Anleihen haben aber in Wirklichkeit ſchon jetzt einen 
piel häheren Wert. Da ſie als Anleihe mit Ausloſungsrechten 
an der geſetzlich vorgeſehenen, jedes Jahr ſtattfindenden Aus⸗ 
loſung teilnehmen, kommt bei der Ausloſung der 1 Betrag 
des Nennwertes zur Auszahlung. Hierzu kommen bei der Aus⸗ 
loſung noch Zinſen in Höhe von 4% von Hundert vom 1. Januar 
1926 bis zum Ende des Jahres, in dem das Ausloſungsrecht 
gezogen wird. Schon heute, aljo ſelbſt im Falle noch nicht erfolgter 
Auslosung, haben derartige Stücke oder Schuldbuchforderungen 
an der deutſchen Börſe einen Kurswert von etwa 112%, d. h. 
daß ein Stück oder eine Schuldbuchforderung, welche über 100,— 
Rm, lauten, heute einen Börſenwert von etwa 560,— Rm. dars 
fiellen. Die Aufkäufer bieten aber dafür nur einen Betrag von 
böchftens 250,— 31. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen 
herrſchenden viehſeuchen 


in der Zeit vom 1.—15. November 1935. 


1. Wid- und Rinderſeuche: Kr. Jarotſchin — Potarzyca 1 
(i); Kr. Wirſitz — Natel 1 (1). 

2. Rotz der Pferde: Kr. Schroda — Zrenica 1; Kr. Wongro⸗ 
witz — Kakulin 1; Kr. Znin — Brzyſkorzyſtew 1. 

3. Niude der Pferde: Kr. Jarotſchin — Dębica 1. 

4. Tollwut der Hunde und Katzen: Kr. Gneſen — Trzuſko⸗ 
loń 1 (1); Kr. Hohenſalza — Rabin 1; Kr. Mogilno — Oſtrowo 
n/Goplem 1; Kr. Oſtrowo — Antonin (bei einem Hunde unbe⸗ 
kannter Herkunft) Galazki Male 1. 

5. Tollwut anderer Tiere: Kr. Hohenſalza — Murzynno 3 
6055 pi 6, Wierzbiczany 6; Kr. Oſtrowo — Jankôw Przy- 
godzki 1. 

6. Schweinepeſt: Kr. Gnejen — Ulanowo 1, Charbin 1 (1); 


Kr. Krotoſchin — Staniew 1; Kr. Nowytomysl — Urbanowo 1 


(1); Kr. Obornik — Uchorowo 1; Kr. Samter — Zamorze 2 (2); 
Kr. Wollſtein — Ku⸗nica 1 (1). 


Kempen — Bgorzelec 1 (1); Kr. Birnbaum — Niemierzewo 1; 


7. Schweineſeuche: Kr. Jarotſchin — Pleſzew 1 (1); Kreis 


Kr. Mogilno — Lubin 1 (1); Kr. Schubin — Smogulecke 1 (1), 
wózejfowo 1 (1). 

8. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Neutos 
miſchel — Kotowo 1, Pantaleonowo 1, Granowo 1; Kr. Schrimm 
— Kadzewo 1; Kr. Wollſtein — Romorówło 1; Kr. Wreſchen — 
Nadaſzyce 1, Gulczewo 1. 

9. Schweinerotlauf: Kr. Schroda — Dpatöwfo 1 (1); Kreis 
PE — Saromierz 1 (1), Mała wies 1 (1), Grójec Maly 


). 

10. Anſteckende Blutarmut: Kr. Goſtyn — Pudliſzli 1, Roto- 
ſowo 1; Kr. Liſſa — Dlugie Stare 1. 

11. Influenza der Pferde: Kr. Jarotſchin — Tarce 1; Kr. 
Znin — Drewno 1 (1). $ 

(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirtſchaften, die einge» 
klammerten Zahlen die in der Berichtszeit neu dazu gekommenen 


Wirtſchaften an.) 
Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


| i Fachliteratur 


Feldfutterbau. Kraft- und Saftfuttergewinnung vom Aderlande, 
on Privatdozent Dr. J. ©. Knoll⸗ Hohenheim, mit 
31 Abbild., Verl. Eugen Ulmer⸗Stuttgart, Olgaſtr. Pr. 2 Rm. 
Trotz reger Aufklärungsarbeit erzeugen auch heute noch viele 
Betriebe bei uns viel zu wenig wirtſchaftseigenes Futter und 
ind dann gezwungen, entweder Futtermittel im größeren Ums 
fange dazu zu kaufen oder ihr Vieh ungenügend zu ernähren und 
zu nutzen. Das erforderliche Futter muß anhand eines Futter⸗ 
voranſchlages durch Feldfutterbau geſchaffen werden. elche 
Pflanzen in Frage kommen, welche Anſprüche ſie ſtellen, wie man 
ſie zweckmäßig anbaut und nutzt, darüber unterrichtet uns dieſe 
Broſchüre. Nach Erſchöpfung der wichtigſten mit dem Anbau der 
Futterpflanzen zuſammenhängenden Fragen, beſchreibt der Ver⸗ 
aſſer die kleeartigen Futterpflanzen, Kleegrasgemenge und 
echſelwieſen, Hülſenfruchtgemenge, andere eiweißärmere Futter⸗ 
pflanzen und Maſſenfutterpflanzen. Das letzte Kapitel iſt der 
Ernte und Verwertung gewidmet. Die Broſchüre wird bei den 
Praktikern viel Anklang finden. 


Der Flachsbau. Seine wirtſchaftliche Bedeutung, Anbau, Ge⸗ 
winnung und Verwertung (Berichte über Landwirtſchaft, 
8 105). Verlag P. Parey, Berlin SW 11, Preis 
12 m. 7 


Der Leinbau gewinnt auch bei uns und zwar nicht nur für 
Samen⸗ ſondern auch für Faſerngewinnung immer mehr an Be⸗ 
deutung Der Leinbauer muß ſich deshalb mit den Lebensbedin⸗ 
gungen dieſer alten Kulturpflanze und mit allen Vorausſetzungen, 


die für eine zufriedenſtellende te Fachlen geſchaffen werden 5 


müſſen, vertraut machen. Namhafte Fachleute haben an obiger 
Schrift mitgearbeitet und ihre reichen Erfahrungen darin nieder⸗ 
gelegt. Wir heben nur einige Kapitel hervor wie: „Formen, 
Saatgut, Züchtung und Krankheiten des Leines“ von Prof. Dr. 
E. Schilling⸗Sorau „Der Anbau des Leines“ von F. W. Kempe 
((Deutſche Flachsbaugeſellſchaft Berlin), „Die Düngung des 
Leines“ von Dipl. Ldw. njura-Sorau und „Gewinnung 
und Aufbereitung des Flachſes“ von Dr. Willy Müller⸗Sorau. 
In den Schlußkapiteln werden die Anſprüche der Flachsſpinnereien 
und die Erzeugniſſe einer mechaniſchen Weberei behandelt. 


| Perſönliches | 


Otto von Colbe⸗Dabröwka 7. 


Mitten aus einem arbeitsreichen Leben iſt am 22. No⸗ 
vember Herr Rittergutspächter Otto von Col be im 
58. Lebensjahr von uns gegangen. Alle, die den Verſtorbe⸗ 
nen kannten, werden den Tod dieſes tüchtigen Landwirts 
und aufrechten und ſtets hilfsbereiten deutſchen Mannes 
aufrichtig bedauern. Erfreute ſich doch Herr von Colbe in 
den weileſten Kreijen feiner Berufs- und Volks enoſſen 
wegen ns edlen Charakters und jeines reihen Willens 
allgemeiner Wertſchätzung. Ganz bejonders war Herr von 
Colbe als Schafzüchter führend. Seine Leiſtungen auf dieſem 
Gebiete wurden von den maßgebenden Stellen anerkannt 
und wiederholt durch Verleihung hoher Auszeichnungen ger 
würdigt. Tretzdem lag es nicht im Charakter des Verſtor⸗ 
benen, viel Weſens von ſich zu machen, ſondern er wirkte 
in der Stille, und lediglich die Erfolge ſeiner Arbeit kenn⸗ 
eichnen ſein Schaffen und Wirken. Mit treuer Verbunden⸗ 
beit ſteht die deutſche Landwirtſchaft an der Bahre dieſes 
vorbildlichen Mannes und wird ihm auch über das Grab 
hinaus ein ehrendes Andenken bewahren. 


Sr 


y 


Gnala 


Kurſe an der 


der Poj. Landid) 


Geldmarkt. 
Poſener Börſe vom 3. Dezember 1935 


Bank Polſki⸗Akl. (100) 95.— 
4%, Konverkierungspfandbr. 


36.25 


4½ Zlokypfandbr. der Po). 


Landſch. (früher 


Roggenrentenbriefe) 


6. 
87.— 


4%, Dollarpfandbr. der 
Poſener Landſchaft Serie 
K v. 19331 Dollar zu 
zł —.— (früher 8%, alte 


Dollarpfandbr.) 


37.—%. 


4'.0 umgeſt. Gold⸗Zloly⸗ 
Pfandbriefe der Poſener 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 3 Dezember 1935 


85 taati. Kond.” 


Anleihe 


eqo ot 


3 Bauprämienanleihe 


Serie (50 zl zł 
100 deutjche Mark (2-12.) 


100 franz. Frank. 


4 


Landſchaft 
417 A 


Marit- und Bórjenbericdhte 


(früher 


amorkiſterbare 


Golddollarpfandbriefe 


1 Dollar zu zł 8.90 


4 Dollarprämienanl. 
Ser. III (Stck. zu 5 8) 


Prämieninveſtie⸗ 


07 
[X 


52.— 


rungsanleihe (Stck. zu 


zł 100 — 


Serie I (50 zł) 


100 ſchw. Franken = 
0 l 6 . „ Zł 3599) 


100 holl. Guld. = 


100 iſchech. Kronen . z! 

89.75 1 Dollar 

zł 218.451 Pfd. Sterling = . 21 
35 01 


Distontjag der Bank Polſti 5%. 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 3. Dezember 1935 


1 Dollar = Daig. 


Gulden 5.31 


1 Pfd. Stig. Danz. Guld. 26.19 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 3. Dezember 1935 


100 holl. Guld. = 
Mark 


ar = 
100 ſchw. Franken 
deutſche Mark 
1 engl. Pfund = 
Mark | 


— 22 


ark 
100 Zloty = dtid. 


deutſch. 


JEGO) 80.48 
dlſch. 


Mark 46.85 


100 3łoty = 


Dresdner Bank 
1227 Olſch. Bank u. Diskonkogeſ. 


Gulden 


1 Dollar = 


Danziger 
100 


5% itaati. Konv.⸗Anleihe 62 25 
3%, Bauprämienanleihe 


39.— 


21 171.90 


21.98 
2 531% 


deutſch. Mark 2.488 
. 168.50] Anleiheablöſungsſchuld 
mit Anero steil Nr. 


111.75 


Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje. 
; Für Schweizer Franken. 


(27. 11. 582 
(23 11.) 5.32 ( 


Für Dollar 
(3). 11.) 531% 


2.12.: 5.313/ 


(27 11.) 171.85 


(28 11.) 17185 


(80. 11. 171.85 
(2. 12.) 171.85 


(29. 11. 5.31¼ (3. 12) 5.31 ¼ (29. 11.) 17185 (8 12.) 171.90 
ślotymigig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
27. 11. 5.3125, 28. 5.315, 29.—80. 11. 5.3125, 2.—8. 12. 5.8125, 


Amtliche Notierungen der Dojener Getreidebórje 
vom 4. Dezember 1955. 


Für 100 kg tn zł ir 


Richtpreiſe: 


Roggen, diesjähr., 


gejunD, trocken 
Weizen RE 
Braugerſte 
Mahlgerſte 
790752 g/l 
Mahlgerſte 

670 680 g/l 
Hafer ee 
Roggen⸗Auszugs⸗ 

mehl 55% ... 
Weizenmehl 65% 
Noggenkleie 


Weizenkleie mittel 
Weizenkleie grob 


Gerjtentleie, . 

Winterraps ss 
Winterrübſen s+ 
Leinſamen 
Sen 
Viktorigerbſen » » 
Aśka -ys 


laulupinen , s» 


Gelblupinen 


Tendenz: ruhi 
Geſamtumſatz: 3074, 


12 00— 12.25 
16.75— 17.00 
14 59—15.50 


13 75—14.25 


13.25—13.50 
14 50—15.25 


. 18.25—19.00 
25.75— 26.25 
9.25— 975 
925—10.00 
10.25—10.75 
9.75—11.00 
43.09— 44.00 
41.00—42.00 


++» » „86.00—38.00 


84.00—36.00 
25.00—30.00 
22.00—24.00 

9.50—10.00 


11.00—11.50 


g. 


Gerſte 741, Hafer 360 t. 


Maritbericht der Molkerei⸗§entrale 


Die Lage auf dem Buttermarkt iſt in letzter Zeit 
unverändert geweſen, da der Inlandsbedarf na 


Rotklee, roh 


20 
Rottlee(95—97% 120 00 


Weißtlee 
Schwedenklee 


Speijefartoffeln . 


Fabrikkartoffeln 
in Kiloprozent 
Weizenſtroh, loſe 
Weizennroh gepr. 


Roggenſtroh, lofe’ 


Koggenſtroh, gepr. 
pujerjtrob lofe. 
pajerjtroh, gepr. 
verjtenjitroh, lofe 
derjtenitroh, gepr. 
Heu, lofe. „ „ 4 
Heu gepreßt. 
Reteheu, loje. . 
Netzeheu, gepreßt 
Leinkuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumen⸗ 
kuchen 
Solaſchrot as 
Blauer Mohn 


davon Roggen 830, 


Station Poznan 


160.00— 175.00 


wie vor 


100.20 
130.00 
75.00—95.00 


3 75—4,50 


16.50—16:75 
13.50—13.75 


19.50— 20.00 
21.00— 22.00 
62.00 — 64.00 


Weizen 515, 


iemlich 
ſehr ge⸗ 


ring iſt. Es wurde daher faſt alle Butter nach Deutſchland expor⸗ 


tier 


und zwar zu recht befriedigenden Preiſen. Der Export na 
nb ſtockt zurzeit etwas. ; = j 


84— |. 
83.50 


109 Schafe; zuſammen 3084 Stück. 


Es wurden in der Jit vom 27. 11. bis 4. 12. ungefähr fol⸗ 
ende alle gezahlt: Poſen Kleinverkauf 1.70—1.80, en gros 1,55 2]. 
ie übrigen inländiſchen Märkte waren faſt ohne Umſatz, der 


Export brachte höhere Preiſe. 


poſener Wochenmarktbericht vom 4. dezember 1955. 


aT dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
1 Pfund Tiſchbutter 1,60—1,70, Landbutter 1,50, Weißkäſe 0,30, 
Sahne das Viertelliter 0,40, Milch 0,12, Eier 1,70—1,80, Salat 
5—10, Spinat 25, Radieschen 10, Kohlrabi 15, Suppengrün, 
Schnittlauch, Dill 5, Weißkohl 15—40, Welſchkraut 15—40, Rotkohl 
20—40, Grünkohl 15, Roſenkohl 30—40, faure Gurken 5—15, 
Sauerkraut 15, Kartoffeln 4—5 Salattartoffeln 10, Blumen⸗ 
kohl 40—80, Mohrrüben 8—10, Rote Rüben 8—10 rucken 10, 
Sellerie 20 d Pfd., Zwiebeln 10, Knoblauch 5, Erbſen 20—35, 
Bohnen 20—30, Zitronen 2 Stück 25, Apfelſinen 2540, Bananen 


35—40, Feigen 1,20, Weintrauben (ausl.) 1,20, Walnüſſe 1,40, 


Aepfel 20—40, Birnen 20—40, Backobſt 1,00, ZIE 1,50, Badz 
pflaumen 1,00—1,20, getr. Pilze 0,80—1,00, Tomaten 20, Kürbis 
2 Pfd. 15, Hühner 2—3,50, junge Hühnchen das Paar 2,00, Enten 
2—3,50, ar 4—10, Perlhühner 2—2,50, Puten 5—10, Reb- 
hühner das Paar 1,80, das Paar Tauben 1,20, wilde Kaninchen 
1,00, Hauskaninchen 1,50—2,50, Faſanen 2,50—8, Haſen 33,50, 
Rindfleiſch 0,80—1,00, Schweinefleiſch 0,80 n 0,80, Ham⸗ 
melfleiſch 0,90, Gehacktes 1,00, roher Speck 1,00, 9 ie 1,20, 
Schmalz 1,40, Kalbsleber 1,40 weineleber 1,00, Schleie 1,00, 
Bleie 0,70, Hechte 1—1,10, Zander 1,40—1,50, Karpfen 1,00, Wels 
1,40, Weißfiſche 0,40—0,60, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 
20—30, Matjesheringe 30, grüne Heringe 45—50. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg - 


Futtermittel 


Kartoffelnn . 3,20] 16,— | 0,9 5 
Roggenkleie 410,25 46,9 | 10,8 0,95] 0,27 
Weizenkleie sso 0,50] 48,1 | 11,1 0,95] 0,27 
Gerjtentleie .. u»... 11,25] 473 | 6,7 1,68]. 0,46 
Reisfuttermehl s. —,— | 68,4 6,— „„ 
Mass?! sr: RE —,— [815 | 6,6 — le 

Hafer mittel ss» e» | 1425] 59,7 | 7,2 1,98] 0,51 
Gerſte mittel.. +: +. | 14— | 72—| 6,1 2,30] 0,12 
Roggen mittel.. es» | 12—] 71,3 | 8,7 1,38| —, — 
£upinen, blau „ssa. | 11,00] 71 — | 23,8 0,47 | 0,05 
Lupinen, gelb.. | 13,00] 67,3 | 30,6 0,42 0,17 
Ackerbohnen . 20,— | 66,6 | 19,3 1,04] 0,53 
Erbſen (Futter) »„«». .| 18,— | 68,6 | 16,9 1,07] 0,44 
Serradella. ..... . | 14—] 48,9 | 13,8 1,01] 0,49 
Leinkuchen?) 88/42% . | 17,—[ 718 27,2 0.65] 0,29 
Rapstudjen*) 36/40% . | 15—] 61,1 — 0,65 |. 0,31 
Sonnenblumentuden*) 

4244. 20,— | 68,5 0,29] 0,66] 0,39 
Erdnußkuchen“) 55% . —— 77,5 — | —.— —— 
Baumwollſaatmehl ges 

ſchälte Samen 50% . | —— 71,2 ——| =] — 
Rotostuhenmebi .... | 18,— | 76,5 0,24] 1,11] 0,85 
Palmkernſchrot 18/21% | 14,50] 66— 0,22] 1,12] 0,29 
Sojabohnenkuchen 50% $ 

‚gemahl., niht ertrah. | 22,50} 73,3 0,31 | 0,55] 0,88 
Fiſchmehl 37, — | 64— 0,58] 0,67] 0,63 
Seſamkuchen — {| 71,— —— | —— | —— 

Miſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 2% | 
ca.40% Eron.-Mehl55% ( 28,50] 73,5 0,32] 0,69] 0,45 
„0% Balmt» „ 21% i 
*) Für dieſelben Kuchen jeingemablen erhöht jich der Preis 
entſprechend. 6 


*) Der Stärkewert ane Stärkewert des Eiweißes) ift fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaftliche Jentralgenoſſenſchaſt. 
Pozuan, den 4. Dezember 1935. Spöldz. z ogr. odp. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznań 
7 vom 3. Dezember. A 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 5 
Auftrieb: 410 Rinder, 2085 Schweine, 480 Kälber und 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 60—66, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 50—56, 
ältere 44—48, mäßig genährte 36—42. Bullen; vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 52—56. Maſtbullen 46—48, gut genährte, ältere 


40— 44, mäßig genährte 36—38. Kühe; vollfleiſchige, ausge- 
mäjtete 58—62, Maſrkühe 46—52, gut genährte 30—34, mäßig ge- 
nährte 16—20. Färſen: vollfleichtge, ausgemäſtete 60—66, 
Maſtfärſen 50—56, gut genährte 44—46, mäßig genährte 36—42. 
au ngdieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. 
älber: bejte ausgemäſtete Kälber 62—70, Maſtkälber 56—60, 
gut ar 50—54, mäßig genährte 40—44. 
Schafe: vollfleiſchige ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 60—66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
55 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 
gewicht 94—98, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
68—92, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 80—86, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 74—78, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 70—80. 
Tendenz: ſehr ruhig. 


Bittalöcklein! 

; O gib uns ein wenig Weihnachtsbrot, 
Damit wir nicht leiden bittre Not. 
Wir danken auch ſchön für alle Gaben, 
Die wir bisher erhalten haben. 
Der Dater im Himmel bewahr' euch vor Leid 
Und ſchenke euch allen viel Weihnachtsfreud'! 


Kür die pfleglinge und Zöglinge 
der Jojt:Streder -Anftalten, plejzew. 


ä J. Scholz, Pfarrer. i 
Poſtſcheckkonto: Poznan Nr. 212 966. 
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Gesangbücher Billiger! | 


Die Preise für das Neue Evangelische Gesang- 
buch sind für alle Ausgaben erheblich gesenkt 
worden, sodaß es jetzt schon von 5.25 zł 
an in allen deutschen Buchhandlungen zu, 
haben ist. ; 1 


060 | 
Ę Das hillige Gesanghneń, das sehönste Weihnachisgesehenk 
Lutherverlag, Posen, 


Poznań, Fr. Ratajczaka 20, 


Reſtaurant „Briſtol“ 


wird nach gründlicher Renovierung und Neuausſtattung 


Mitte dieſes Monats eröffnet. 


1050) Jabłoński, fr. Beſitzer der Bauhütte. 


Ji 
|| 


Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 12 
FERNSPRECHER 42981 
Postscheck-Nr. Poznań 200 192 


810 
Ein Wunder der Techniki 


Automat, Browning, 6 mm, wirft nach jedem Schuss 
Hülsen selbst ab, mit Metallkugeln ins Ziel treffend 
oder Schrot für.Vogelabschuss, oxydiert, flach, gibt 
persönliche Sicherheit, Preis z! 7,35, 8-Schuss- 
Automat 19,— zl, 100 Metallkugeln 3,65. Waffenschein 
nicht nötig. Versand mit der Post auf schriftliche Bestellungen. 
Adresse: P. Fabr. Br. Strzała, Warszawa, Leszno 60-47, 


Für Landwirte 


Hauptner ſche 
Schermaſchinen für 


iehſcheren, 

Erſatzteile dazu 

kaufen Sie am 
preiswerteſten bei 

A. POHL 

Poznan. ul. Zamkowa 6 
(früh. Schloßſtr.) am alten Markt 
gegr. 1849. (1009 


|: 25°] 

Alexander Maennel 
Nowy -Tomyśl-W. 10, 
fabriziert alle Sorten | 


Drahtaeflechte 


liste frei 11048 


Fahrräder 


in jeder gewünſch⸗ 


ZY FD ten Ausführung 
ei eh 
AMIM tantata 6a Tel, 2391 


PCA 


GONGORBIA 2: 


Poznań, 
Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 
= Telefon 6105 und 6275 = 


a 


Familien-Drucksachen 

Landw. Formulare (1049 
Sämtliche Bücher 

| Geschäfts-Drucksachen 


"NE YN NY” 


8= 


esgenossenschaftshank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedziałnością 


a Poznan 


Bydgoszez, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER 3373 3374 
Postscheck - Nr. Poznan 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks und Zahlungsbriefen zur 
Bestreitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und 
Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Verkauf von Sperrmark zur genehmigungspflichtigen Verwendung. 
'£ 22 
irledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


(1957 


lräftig für Allen à Stück 1.60 zł, 
2 jähr. verſchulte Erlen und Birken, 
2- und Zjähr ge Fichten, 1 jährige 
Kiefernpflanzen, gibt ab 


Fritz Winter 
(Kirchplatz - Borui), pow. Wolſztyn. 
3 Ogłoszenie, Bekanntmachung, 


Zgodnemi uchwałami wal- 
009 aych 


zgromadzeń 2 dnia 
20 września i 4 listopada 1935 
została podpisana spółdzielnia 
rozwiązana. Wierzycieli spół- 
dzielni wzywa się do zglosze- 
nia swych roszczeń. _ 
Durch die iibereinstimmen- 
den Peschliisse der General- 
versammlungen vom 20. Sep- 
tember und 4. November 1935 
wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschaft aufgelóst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. 
Nowa Wies, den 12. 11. 1935 
` Towarzystwo Bankowe 
Nowej Wsi i okolicy 
Vereinsbank Antonienhütte 
und Umgebung [999 
Bank Spółdzielczy -z ograni- 
czoną odpowiedzialnoscia. 
Zarząd: Harmada - Schulz. 


Obwieszczenie 

Do rejestru spółdzielni Sądu 
Okręgowego w Łodzi Nr. 204/ 
Sp. wciągnięto dnia 26 paź- 
dziernika 1935 roku przy fir- 
mie „Ziemiańska sa Po- 
życzkowo Oszczednosciowa 
w Elodji, spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzial- 
nością* . następujący wpis: 
Wszelkie ogłoszenia umie- 
szczane będą w czasopiśmie 


„Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt für Polen“ 
w Poznaniu. [1051 


2 22 —2— — — 
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neee 


Obwieszczenia. 


Do rejestru spółdzielni Sądu 


Okręgowego w Łodzi Nr. 48/ 
Sp. wciągnięto dnia 31 paź- 
dziernika 1935 roku przy fir- 
mie ,Ziemiańska Kasa Po- 
życzkowo. Oszezednosciowa 
w Adamowie, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością* następujący wpis: 
Wszelkie ogłoszenia umie- 
szczane będą w czasopiśmie 
„Landwirtschaftliches 
tralwochenblatt für 
w Poznaniu, 


Polen“ 


Ar — 
Do rejestru spółdzielni Sądu 


Okręgowego w Łodzi Nr. 112 / 
Sp. wciągnięto dnia 14 paź- 
dziernika 1935 roku przy fir- 


mie „Ziemianska Kasa Po- 
ZN KO W WW  Oszczędnościowa 
w Paździenicach, spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowiedział 
nością' następujący wpis: 
Przedmiotem spółdzielni jest: 
udzielanie kredytów człon- 
kom, redyskont weksli, przyj- 
mowanie wkładów, wydawa- 
nie przekazów, czeków i akre- 
dytyw, kupno i sprzedaż pa- 
pierów wartościowych oraz 
dokonywanie innych czynno- 
ści w zakres instytucyj ban- 
kowych wchodzących. Wszel- 
kie ogłoszenia umieszczane 

będą w czasopiśmie „Land- 
wirtschaftliches Zentral- 


wochenblatt für Polen“ w. 


Poznaniu. [1053 


Zen- 


1052 


denken bewahren. 


Am 22. Novembe 


Dabröwta 


10 Jahre hindurch hat er als Vorſitzender des Dorftandes pflidhibewugt 
mit warmem Intereſſe an den genoſſenſchaftlichen Arbeiten Anteil genommen. 
Durch ſeinen aufrechten Charakter und ſein liebenswürdiges Weſen erfreute er 
ſich der Verehrung aller, die ihn kannten. 

Ueber das Grab hinaus werden wir dieſem Manne ein ehrendes 


> Molkereigenoſſenſchaft Mogilno. 
SIE 


r verſchied plötzlich unfer langjähriges Mitglied 
Gerr Ritterautspächter, Hauptmann 


Otto v. Colbe 


An: 


(1055 


I. R. S. III. 99 En. 
W rejestrze spółdzielni R. 
S. III 99 Gn. wpisano dnia 


12 kwietnia 1935r. co na- 
stępuje: 
Konsum — spółdzielnia z 


ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią Łubowo. Dodatkowa od- 
powiedzialność wynosi 50,— zł 


za (każdy zadeklarowany u- 


dział. 

Przedmiot przedsiębior- 
stwa: Wspólny zakup i sprze- 
daż produktów rolnych i arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 


darstwie rolnem i domowem, 
prowadzenie zakładów prze- 
mysłowych dla przeróbki pro- 
duktów rolnych na rachunek 
własny i członków oraz zakup 
maszyn i innych narzędzi go- 
spodarstwa rolnego i wypo- 


życzanie ich członkom do 
użytku. 
Udział wynosi 50,.— zł, 


wpłata 10,— zł, dalsze wpłaty 
uchwała walne Zgromadzenie. 

Członkowie zarządu: Hen- 
ryk von Otto, Rzegnowo, 


Jakob van de Loo, Rzegnowe» 
Wilhelm Pleines, Dziekano- 
wice, Adolf Wolf, Rzegnowo, 
Paweł Edlich, Łubowo. 


Organ ogłoszeń: Landwirt- 
schaftliches _Zentralwochen- 
blatt w Poznaniu. Zarząd 
składa się z 3—5 członków. 
Do oświadczeń woli spółdziel- 
ni koniecznem jest i wystarczy 
kreślenie firmy przez 2 człon- 
ków Żarządu. [1054 


Sąd Okręgowy w Gnieźnie, 


e mit Kühlhauslochung aus garantiert geruchfreien | 
und dauerhaften Lederpappen ! 


i 


Eierftea-Einfäg 
für Eierkiſten 
; > jedes Quantum ſofort lieferbar empfiehlt 


Kartonnagenfabrik Weißwaſſer G. „AF Weißwaſſer O.⸗L. (Deutſchl.) | 


Vertreter gej (1056 | 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE| 


Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1934: L. 1.738.810.223 | 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschalten 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


tiir 


Feuer-, Lebens-, Kofiplicht-, Unfol- Einbruchdiekstui Transport- u. Unloren-Versicherung 


1047 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
| der Welt sind Sie bedingungsgemaB versichert durch unsere neue 
f Lebenslingliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


* 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Gikiale Sorma, ur antaka J. Tel. 18-08 
und die Platzvertreter der „Generali“. 


| 812 


Ihre Weihnachts-Einkäufe 


erledigen Sie gut und preiswert in unseren Abteilungen für: 


Textilwaren, 
Radio und : 
Elektrotechnik. 


Vorführung von Radio - Apparaten, Lautsprechern in reicher Auswahl, ! 


PZ R EPA erer 


+ 


j| Kartoiieldimpier jeder Grösse, 
Dampferzeuger nebst Dampffässern, eigener Fabrikation, 
Rübenschneider, neuestes Modell mit Messertrommel, eigener Fabrikation. 


y saa Systeme mit Tollenmessern 
und gezahnten Messern zu herabgesetzten Preisen! 


Schrotmühlen fabrikneu, und in gebrauchtem Zustande, in grosser Auswahl, 


Maschinenöl, Zylinderöl, Motorenöl, Autoöl, kältebeständig, |} | 
Wageniett, Staufferfett, ; 
Lederriemen, Kamelhaar - Treibriemen. 


Maschinen - Abteilung. 


Es ist höchste Zeit 
Bestellungen für 


Stickstoff und Kali 


per Früjahr 


? aufzugeben, da auch die Dezemberpreise fast 4% günsti g er 
als die Februarpreise sind, 


Für Kali und Kainit kommen auch auf Dezemberlieferung noch Sonderrabatte in Frage. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


KUNO s pOfdZ. Z Oga odp. NNNNA AII TA N 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, (1046 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8 bis 3 Uhr 
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